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^seiner ersten Berliner Versammlung am 18. Januar,
^burtstage des Königreiches Preußen und des Deut¬

hat der neuerrichtete Preußenbund Klage dar-
Borteil der

- » c <&}■• ' stur oer neuerercyrere Preugc
- " *jtuX^ rt’ daß die Reichsentwicklung zum
^ und auf Kosten des größten Bundesstaates

rp fei
dvr sich gehe. Zur Kennzeichnung der Stim-

folgendes zusammengestellt: Der konservattve
yehdebrand sprach
e den preußischen

--- Z 'J . 'D "kr Ordnung und der Pflichterfüllung , der das
H f lim, ^ ^C!t soll vom Ersten bis zum Letzten, den Geist,

GarHkiffr. ^ lgenvcs zu,ammenge>rerrr : >ver ron,ervarrve
2 3$ n Pp Abg. v. Hehdebrand sprach über die Ziele der

% w/ .̂ inigung, die den preußischen Geist pflegen will,
der£4

v 1 ! uu uuul  ui » guiii rctgttu , um 'srci -iv

3 ffSfor p preußische Heer sorgt, hinter dem alle Preußen
^SgjWfc », in Treue zum Hohenzollermgeschlecht. General-

-- § ^kh^ ^on Wrochem trat ebenfalls für das Heer ein ; er
^̂ ^ 0<n  OaNN >u*r Ni >v )iiw»4rf \ftrf »ittrrt ff rtf -fS ü gL‘ "“«n von der zunehmenden Verweichlichung, statt
^ ^ 2 Strenge 'koinmen solle, verurteilte die Erörterungen

imdV Zli 3abern rmd richtete scharfe Anklagen gegen den
2 g ' in dem „eine Rotte " preußische Offiziere „Hoch-
" §

-ft

§

Genanntu. den Reichskanzler niedergeschrien habe.
Kriegsminister von Falkenhayn, dem ein Zu-

. sststelegramm übersandt wurde, habe damals Tat-
®cr  6i « reralmajor z. D. Rogge führte aus,

¥,l 6eit umso fester stehen müsse
; D̂ üddeutschland ein preußcnfeindlicher Wind blase,
M « eit lnnfa fester stehen müsse, je
dß^ deutschen Staaten regiert werde.

wollen, den gesunden Stolz auf die engere Heimat hochge¬
halten , ohne darum das zu unterschätzen, was ändere ge¬
leistet haben. Von einer schwankenden Politik in anderen
deutschen Bundesstaaten wird man darum nicht reden
können, Auf die besondere Art hat schon Bismarck klar und
bestimmt hingewiesen: „Der Norden ist Deutschlands Kopf,
der Süden Deutschlands Herz."

Ein Gegensatz zwischen deutschen Fürsten und Stämmen
wäre ein Unglück, er ist auch nicht da. Das beweisen die
Kundgebungen bei den Fürsten-Begegnrmgen in München.
Mit kleinen Unebenheiten in der Tages-Politik muß man
sich abfinden , die waren immer da, die sind also nichts Be¬
sonderes für unsere Tage. Freilich die Entstellungen , die so
oft obwalten , sollten und müßten verschwinden.

Es war vorauszusehen, daß das Auftreten des neuen
Prcußenbundcs abermals zu der Meinung führen würde,
daß die Stellung des Reichskairzlers schwieriger geworden
sei. Auch die Verleihung des Roten Adlerordens dritter
Klasse an den Oberst von Reuter in Zabern ist als ein
Krisenzeichen gedeutet, obwohl der Oberst seinem Range
nach längst für die Ordens-Verleihung vorgemcrkt ivar.
Jedenfalls erscheint eine gründliche und klare Aussprache
im Reichstage recht angebracht. Wir wollen keinen Nebel
in der inneren und auch nicht in der äußeren Politik haben,
der müßiges Geklatsch fördert , die Autorität schädigt und
nur unseren Neidern Freude macht. Der Kanzler zeigt heute
eine frohe Miene. Hoffentlich trügt ihn die Erwartung
nicht.

schwankender
Der Redner

I Worten : „Das alte Preußen muß bleiben,
>in? ^ ischeK Eisen gehört noch ins deutsche Blut

- M Januar 1914 sind diese Worte gesprochen wor-
^ - ^ lrh-ni Tage 1871 der alte Kaiser in Versailles
b«i verlas , daß er auf den gemeinsamen Wunsch

Nfn • Stämme und ihrer Fürsten die Kaiserkrone
in der Hoffnung, daß es ihm und seinen Nach-

^ "efchieden sei, in Zukunft die Werke des Friedens
Gesittung zu mehren zum Heile der deutschen

k > ' ins der ernsten Gegenwart müssen wir zurück-
J1 diese große Vergangenheit imd dürfen nicht vcr-

b.’ ^ damals von allen deutschen Stämmen errungen
ist imvergessen, lote damals alle Herzen für

H, ichlugeir, und die lauten Unfreundlichkeiten der
J ? haben doch an der inneren tiefen Gemeinsamkeit

rJS s? fij ' fer und Reich stehen alle deutschen Stämme,
in einzelnen Dingen die Eigenart unter-

:b*c äkun in Preußen ein auf alten Traditionen
y,î eeußenbund errichtet ist, so hat z. B. Bayern
W uV feine althistorischen Traditionen . Was einzelne
e kl? °fldracht, hat ein Lächeln hervorgerufcn, derbe
hŷ gen rauh , waren aber nicht böse gemeint. Sonst

1 Nrade die Alt -Bayern , wie die Alt -Preußen es

Ittttt ersten Urenßentag.
Eine Erklärung des Generals v. Kracht.
— Berlin,  20 . Jan . Die „Nordd. Allg. Ztg ." bringt

folgenden B r i e f des Generalleutnants v. Kracht an den
Kriegsminister:  Bei der Hochachtung, die ich für
weine braven alten Waffengefährten von der Loire bis an
mein Lebensende empfinde und empfinden lverde, ist es ganz
unmöglich, daß ich etwas gesagt haben sollte, das die
Bayern , deren Ritterkreuz mit Schwertern zu tragen ich mir
zur höchsten Ehre anrechne, verletzen könnte. Es muß eine
völlige Entstellung in ein er Worte  vorgenom¬
men worden sein. Ich hatte mich über den von dem Vor¬
redner gebrauchten Ausdruck „Hegemonie" geärgert, weil ich
kein Freund von solchen Schlagworten bin . Daran an¬
knüpfend, schilderte ich ganz kurz den Verlaus der
Schlacht bei Loignh am 2. Dezember.  Daß ein
Teil der Bayern dabei zurück mußte, war nichts besonderes,
da sie auf zu starke Kräfte gestoßen waren . Das ist uns
ebenso passiert '(flehe 9. Dezember). Ich wollte nur an
denr Vorstoß der Brigade Kottwitz zeigen, daß wir stets zu
treuer Waffenbrüderschaft bereit sind und uns gegenseitig
helfen und daß derjenige, der in der Lage ist, helfend ein¬
zugreifen, dies auch tun muß. Wenn man das als Hege¬
monie betrachten wolle, dann lväre ich damit einverstanden
Das lvar so ungefähr der Sinn meiner Worte . Am 7. De¬

zember ging es uns , dem Regiment 7, bei Longlochere so
ähnlich, da halfen uns wieder die Bayern in treuester Weise.
So ging es an der Loire stets ablvechselnd. Ich bin ein be¬
sonders treuer Verehrer unserer bayrischen
Waffenbrüder,  die stets bereit waren zu helfen. Ich
bin daher im höchsten Grade empört , daß der Sinn meiner
Worte anders gedeutet werden konnte. Die Dankbarkeit
und Anerkennung für unsere braven tüchtigen Waffen¬
brüder , von der ich auch heute beseelt bin, wird von der
ganzen 17. Division geteilt und lebt noch heute in jedem
alten Soldaten . Meine alte 6. Kourpagnie sandte bis jetzt,
noch an jedem Schlachttage bei Loignh dem hochseligen
Prinzregenten einen Huldigungsgruß , in Erinnerung an die
gemeinsam verlebten schweren, aber siegreichein Kämpfe an
der Loire. Die von nrir erwähnte Tatsache ist in der Ge¬
schichte des ersten bayrischen Arincekorps von der Tann
(von Oberst .Helllvig) genau beschrieben worden ; auch in
der Geschichte des Regiments Nr . 76. Ich habe noch im ver¬
gangenen Sommer bei der Bnrgenfahrt der Bayern in
Larrdshut Veranlassung geironrmcn, gerade auf die damals
betätigte feste Waffenbrüderschaft einige Wort zu sprechen,
die bei der großen Versamnrlung einen Sturm der Be¬
geisterung erweckte. Wie sollte ich jetzt dazu kommen, etwas
anderes zu sagen, das meinem Herzen und meiner Er¬
innerung vollkournren fern liegt . Wenn man die ganzen
Käinpfe fiir Deutschlands Einheit mitgernacht, dafür ge¬
litten und geblutet hat , dann ist man im Grunde des
Herzens ein Wter Deutscher. Es wäre geradezu frevelhaft;
solche treuen Mithelfer , wie die Bayern es ivaren, ver¬
letzen zu Ivvllen. Ich bitte , von dieser meiner aufrichtigen
Erklärrmg 'jeden Gebrauch machen zu wollen. In aller
Eile schreibe ich diese Worte, und Euer Exzellenz können
versichert sein, daß mir nichts ferner gelegen hat , als je¬
mand zu verletzen. Meine ganze Gesinnung den braven
Kameraden gegenüber spricht dagegen. — Die „Nordd.
Allg . Ztg ." schreibt dazu : Wir glauben, daß durch diese
Erklärirng des Generals v. Kracht die nach der ersten
Zeitmrgsmeldung berechllgte Erregung  nicht nur in
Bayern , sondern im ganzen Reiche beseitigt  ist . Die in
vielen Schlachten bewiesene Tapferkeit der Bayern braucht
keinen Vergleich zu schemn. Sie Zlveifeln auszusetzen, lväre
ein Verstoß gegen den Geist der Waffenbrüderschaft, in der
die Deutschen aller Stännne die staatliche Einiglrng der
Nation mit ihrem Blute erkämpften.

Dcr bayrische Kriegsmtniste»':
Ai ü n ch en , 20. Jan . Ter bayrische Kriegsminister Frei¬

herr v. Kreß  erklärt : Die durch die Presse gegangene Nach¬
richt, wonach General v. Kmcht geäußert hat, die bayrisch:
Armee habe sich bei Orleans zurückgezogen, die Preußen
aber hätten flott angegriffen, muß als mit tendenziöser
Absicht entstellt erscheinen . Wenn aber sich die
Nachricht als richtig epweisen sollte , so könnte
ich eine so unerhörte Aeußerung nicht scharf
genug brandmarken.  Sic würde eine Verunglimpfung
-er glorreichen Erinnerungen der bayrischen Armee enthalten,
die gerade in den Kämpfen von Orleans sich aufs Helden,
wütigste geschlagen und mit unvergleichlichem Ruhni be-

^ »Nervus rerum"
er  Zeitroman von Edward Stilgeüauer.

(Nachdruck verbalen )

, ^ uchmann, Schäfers Vorgänger in der Seei-
■• ^ Walldorf , lvar ein Mann von 72 Jahrender junge Kandidat der Theologie seine Tätig.

°"unen hatte.
^ tat dem Greise schon not, vor altem , da

kleine, jenseits der Berge gelegene Biberau
j'.'f Filialpfarre verwaltet werden mußte,

jj ! cA P  der Arbeit auf Schäfers Schultern , ohne
1dCj ,f ° fange gedarbt hatte , auch der ent-

bx
auch karg bemessene Lohn fiir seine Arbeit

^ > > ? ^ ^ dieserx„ "" Lohn. Tenn nach einem alten
Wh Aäjri ^W Pfarrer von Walldorf mit einem gesetz-

Cncit  Teile des Holzes aus dem Gemeinde-
fEytz' "ud da das Holz nun in manchen Jah-

»I* schlecw" l en  Mann zu bringen ..
.Transportbedingungen , so .

et ^ äfe Eudorf sehr oft recht kläglich

war , eine
fielr>«L»er >• fjättc  f ' ch gerneP  niemals

j./ ' ^ wesen,

( | "Sc, J’H !»! ,f' r> Und&& P&***
it «̂ffonn ^ rL ^A f^ 3n  beinahe zehn Jahre

mit diesem Lohne
etwas sein Eigen genannt , er

P  am 'n̂ bn, aber auch dieser Lohn ließ beinahe
ö ^ ^ en. Und Schäfer wartete.

die Augen endlich ge-
neue Pfarrer den Walldorfern kein

Mb l b« T: , iwon veinaye zehn Jahre
K?Ä .^ -s ..Ncbe Gotteswort von der

^urmeA V S  dem baufälligen
® Ub* 2tu ®AebISteJiS a“ Cin  verkündigt . Nicht ein-ihn br zu halfen brauchen. Seine

wn seit Jahren als den diachsolger

des alten Buchmann gekannt, in dessen Hause Pfarrer
Sckstifer auf sein Schicksal gelvartet hatte.

Elisabeth Buchmann hatte dieses sein Schicksal ge¬
heißen.

Pfarrer Buchmann hatte spät geheiratet , und Eli¬
sabeth war das jüngste seiner vier Kinder. Drei Söhne
hatte ihm der Himmel geschenkt, ehe er ihn mit einer Toch¬
ter bedacht hatte , und das Geschenk dieser Tochter hatte der
Mutter das Leben gekostet.

Elisabeth war viel jünger als ihre Brüder . Tie waren
schon dvaußen in der Welt gelmsen, als die Fraa Pfarrer
von Walldoif ihren Gemahl noch einmal mit einer Spät¬
geborenen beglückte.

Mutterlos , bei einem alternden Vater , inmitten der
Bauernkinder , war das Mädchen herangewachsen. \

Ter Vater , der sich auf seinem Psarrhiofe einsam ge¬
fühlt , der für die Erziehung seiner drei Söhne schon über¬
große Opfer gebracht hatte , dachte gar nicht daran , sich
von dem Kinde zu treuneu und das Heranwachsende
Mädchen, wie einst seine Brüder , in die Stadt zu schicken,
um dessen Erziehung zu vollenden.

Und so blieb Elisabeth Buchmann mit ihren gro¬
ßen blauen Kinderaugen und dem madonnenhaft aus der
Stirn zurückgestrichenen, glatten , kastanienbraunen Haar
das Kind, das für das Leben kein Verständnis Hai, weil
es niemals mit diesem Leben Bekanntschaft gemacht hat.

An einem Nachmittage des August, da alles in dem
Strahle einer verklärenden Sonne schöner geleuchter, ljatle
Schäfer Malldvrs zum erstenmale betteten . Tamals hatte
Elisabeth Buchmann , die Hühner fütternd , unter der Tür
des Hauses gestanden. Ans seine Fragen schüchtern fast
keine Antwort gebend, hatte sie den neuen Ankömmling
zu ihrem Vater geführt . Es war kein Wunder , daß sie
sich so benahm. Hatte sie doch fast noch nie in ihrem
jungen Leben mit einem fremden Menschen, der ihrer Ge¬
sellschaftsklasse angehört, ein Wort gewechselt.

Ihr stilles und zurückhaltendes Wesen hatte dem jun¬
gen Kandidaten einen liefen Eindruck hinterlasscn . Ihre
Menschenscheu war ihm als Bescheidenheit, ihre Unbe-
holsenheit als keusche Zurückhaltung erschienen.

Fern von der Welt , in dem einsamen Pfarrdorfe von
Walldorf , dem ersten Hafen, den er auf seiner mühsamen
Lebensreise gefunden, hatten die beiden Menschen allein
nebeneinander gelebt. Jung ivaren sie damals beide iwchl
gewesen. Was Wunder weiter , daß sich da Seele der Seele
erschlossen, da sie doch alle beide noch niemals eine ander«
Seele als die eigene kennen gelernt ljatlen . So war >oic
durch einen Spruch des Schicksals . . . . nach dem Wil¬
len Gottes , des Allmächtigen, sagte Pfarrer Schäfer . . . .
Elisabeth Buchmann seine Braut geworden, und die Well
war hinter dem Pfarrverweser von Walldorf versunken,
nachdem sich das Tor des Psarrhoses hinter ihm ge¬
schlossen hatte.

Acht ewig lange Jahre hatte der Brautstand gedauert.
In dieser langen, bangen Zeit der Entsagung und der
Entljaltsamkeit , der Leidenschaft und der Sehnsucht hatten
sich Schäfers letzte Charakterzüge völlig ausgebildet : Tie
Unbeugsamkeit seines Willens und die starre Resignation,
mit der er Welt und Leben auf seinen starken Schultern
trug . Eine Woche nach dem Tode des Vaters hatte er das
Aufgebot machen lassen, und noch war das Gras auf dem
Friedhof von Walldorf über dem Gmbe des alten Pfarrers
nicht gewachsen, als Elisabeth Buchmann den Name»
Buchmann gegen den Namen Schäfer eingetauscht hatte.

Fast schien dies die einzige Veränderung in den Ver¬
hältnissen zu sein, denn das Glück auf das m,an acht
lange Jahre gewartet hatte , loollte sich nimmer ttnstcllen.
Ter zu lange ersehnte Besitz bereitete nicht die erwartett
Freude . Tie beiden, die sich tvührend eines achtjährige«
Brautstandes nichts hatten sein dürfen, weil das Leben de-
alten Vaters , den sie doch beide liebten , ihrem glühend-en



deckt hat. Ich müßte eine solche Aeußerung aus dem Mund
eines hohen Offiziers aufs tiefste bedauern und einen solchen
An Wurf gegen die bayrische Armee aufs ent¬
schied  e n ste z u r ü ck>v ei se n.

Weitere Kundgebungerr
Tic „M ü n ch. N. N.", ein durchaus maßvolles Organ,

erklären, daß die Berliner Veranstaltung unmöglich ernst ge¬
nommen werden könnte. Es wäre ein Unrecht, die Verant¬
wortung über den Kreis der Veranstalter auszudehnen. —
In der bayrischen Kammer  bezeichnet» Abg. Loibl
lZtr.) die (in falscher Form mitgcteilten) Angriffe des Preu-
f/'Ntags als viel zu niedrig, als daß sic die bayrische Armee
l .schmutzen könnten. Ein anderer Abgeordneter, gleichfalls
r.ühcrer Offizier, protestierte ebenfalls scharf gegen die Herab¬
setzung des bayrischen Heeres. — Tic M ü n che n e r V e t e-
ranen - und Kriegervereine,  denen hunderte von
Kombattanten des ersten bayrischen Armeekorps angebören,
erheben Protest  gegen die Unterstellung der Feistheit, die
auf dem Preußentage von dem Generalleutnant v. Kracht
gegen die bayrische Armee erhoben worden sei. Sie erinnern
an die geschichtlichen Beweise unübertrefflicher Tapferkeit,
die gerade die Bayern in jenen Kämpfen ablegten, und
führten unter anderen Beispielen die Tatsache an, daß das
bayrische Infanterieregiment in der ersten Brigade des ersten
bayrischen Korps im Feldzüge seinen ganzen Rcgiments-
bcstand, 3000 Mann und 47 Offiziere, verlor, — Tie nativ-
nallibcrale „Köln.  Ztg ." bemerkt, das Auftreten desPrcu-
ßenbundes war ein Symptom, aber weder ein erfreuliches
noch ein besonders wichtiges.

Der Vorsitzende des Preußenbundes,  Tr.
Rocke, bestreitet in einer Zuschrift an die Nordd. Allg. Ztg.
den Satz aus dem Briefe des Vorsitzenden des bayrischen
Reichsverbandes, Tr . v. Pechmann, „Ich bin Preuße durch
die freie Wahl meines Herzens" als Willensmeinung des
Freiherr» von Pechmann verlesen zu haben, er habe ihn
vielmehr als ein von dem genannten Herrn übermitteltes
Zitat eines Nichtpreußen wiedergegeben.

* « *
Angesichts der Kundgebung des Preußentast'es, den 18.

Januar 1701, Erhebung Preußens zum Königreich, dem 15.
Januar 1871, Gründung des Deutschen Reiches, vorgezogen
zu sehen, erinnert ein Badener, der zugleich Preuße ist, in
der „Tägl. Rundsch." an das Vermächtnis des verstorbenen
Großherzogs Friedrich von Baden an die Schuljugend des
Landes, das dieser alljährlich am Geburtstage des Reiches
vorgelesen wird. Als treue Badener wissen wir, so heißt
es da, daß es die höchste Ehre ist, ein guter Deutscher zu
sein. Als der Großherzvg starb, da widmete ihm der Kaiser
einen Nachruf, in dem es hieß: Nicht nur das badische, sondern
das gesamte deutsche Volk darf mit Stolz sagen: Er war
unser; er verkörperte die deutschen Eigenschaften in ihrer
Reinheit und kristallhellen Klarheit.

Preußischer Landtag.
AvgeorvuetenhauS.
7. Sitzung vom üO. Januar.

Am Ministertisch : Landwirtschastsminifter Schorlemer.
Der Entwurf über die Erweiterung des Stadtkreises

Danzig wird an die Gemeindekommission überwiesen. Der
Entwurf über die Zuständigkeit der Gerichtsschreiber zur
Beglaubigung einer Unterschrift wird- in 3. Lesung ange¬
nommen. Es folgt die Fortsetzung der 2. Lesung des Land¬
wirtschaftsetats.

Abg. Morawski (Pole ) bezweifelt, daß weiterer Zu¬
zug von russischen Landarbeitern zu erwarten sei.

Abg. Hoesch (ks .) : Wenn man Deutschland den nöti¬
gen Zoll - und Seuchenschutz gewährt , dann ist es imstande,
den nötigen Konsum zu decken. Die Schweinefleisch-Eö-
zeugung kann ins Unbegrenzte gesteigert werden, wenn nur
die Grundlage für einen einigermaßen geregelten Absatz der
kleinen Landwirte geschaffen wird . An den Einfuhrscheinen
halten wir fest.

Abg. Schifferer (nl .) : Die große Frage der Zeit
ist die der Volksernährung und der Erhaltung einer
leistungsfähigen Landwirtschaft . Der Zollschutz ist berech-

Wunsch entgegenstand, hatten nun auch in der Ehe das
Sichganzaneinander Anvertrauen verlernt.

Das Mädchen, das seine Jugend zwischen den Hühnern
und Enten des Pfarrhofes von Walldorf verbracht, war
als dreißigjährige Frau nicht mehr dazu imstande, ein
Seelenleben zu entwickeln, das sich früher ausgebildet
Härte, wenn es sich sogleich dem Freund hätte erschließen
dürfen.

Ter Mann , dessen beste Zeit eine Zeit des Wartens
und der unbefriedigten Sehnsucht gelvesen, vermochte nun
nicht mehr die Frau , deren Jugend und Anmut unter seinen
Blicken und doch nicht in seinem Besitze dahingeblüht
waren, emporzuheben und zur wahren Genossin seiner
Arbeit und seines Geistes zu machen.

Zwei Kinder waren in dem Psarrhause zu Walldorf
auf die Welt gekommen, der Sohn Karl und Frieda,
die Tochter. Tann hatte sich Gottes Hand schwerer denn
je auf den Pfarrer von Walldorf herniedergesenkt.

Tie einsame und stille Pfarrsrau , die innerlich kaum
etwas anderes bewegte, als daß die Hühner und Enten
richtig gefüttert seien, und daß das Mittag - und Abendbrot
rechtzeitig auf den Tisch kam, war nach Friedas Geburt mit
einem Male noch stiller und einsamer geworden, Schäfer
hatte dieser Erscheinung anfangs keine große Bedeutung bei-
gelegt. Allein , als seine Frau tagelang fast kein Wort
mehr über ihre Lippen gebracht, als ihr sogar die Pflichten
der Hausfrau gleichgültig geworden waren , da hatte er sie
eines Tages mit in die Stadt zu einem Arzte genommen,
und dieser hatte sich nach den Lebensumständen der Kranken
erkundigt und feststellen müssen, daß die Einsamkeit, in
der diese Frau ihr Leben dahingebracht, den Grund zur
Melancholie gelegt hatte . Sein Rat war gewesen, einen
Arzt uni seine Meinung zu fragen. Tiefer hatte
die Behandlung in einer Heilanstalt in Vorschlag gebracht.
Allein auch dieses Mittel hatte nichts gefruchtet, und
Jahre lang hatte der Pfarrer von Walldorf zusammen mit
seinen allmählich Heranwachsenden Kindern auch noch diese
Last mit anderen Lasten getragen.

Fortsetzung folgt.

tigt , nur über sein Maß und seine Ausdehnung können Mei¬
nungsverschiedenheiten bestehen. Ohne Zoll - und Senchen-
schutz ist auch innere Kolonisation unmöglich.

Abg. Brors (Ztr .) hat rheinländische Jagdwünsche.
Abg. P a chn i cke (Vp.) verlangt Revision des Zolltarifs
mit Ermäßigung der Futtermittelzölle.

Weiterberatung : Mittwoch 11 Uhr.

Deutscher Reichstag.
185. Sitzung voui 20 Janucr.

Präsident Kämpf erhält die Ermächtigung , dem Kaiser
zu seinem Geburtstage die Glückwünsche des Hauses zu
überbringen . Daraus werden zunächst

Kurze Anfragen
erledigt.

Abg. Erzberger (Ztr .) weist darauf hin, daß der
Berliner Polizeipräsident v. Jagow die Vereinigung Ber¬
liner Schutzmänner, die zur Pflege königstreuer Gesinnung,
der Kameradschaft und Geselligkeit gegründet wurde, ver¬
boten hat , obwohl die Behandlung politischer und dienst¬
licher Angelegenheiten satzungsgemäß grundsätzlich ausge¬
schlossen war . Der Vorsitzende wurde unter schwerer Schädi¬
gung seiner persönlichen Interessen gegen seinen Wunsch
nach Zabrze versetzt. Was gedenkt der Reichskanzler gegen¬
über dieser Maßnahme preußischer Behörden zu tun?

Geheimrat Le Wald:  Die Angelegenheit gehört ihrer
Natur nach nicht dem Vereins-, sondern dem Beamtenrecht
an . Ich verweise auf die Ausführungen des damaligen
Staatssekretärs des Innern , dem sich auch die Reichs¬
tagskommission angeschlossen hat . Unter diesen Umständen
liegt für den Reichskanzler kein Anlaß zum Einschreiten vor.

Abg. Erzberger (Ztr .), zur Ergänzung : Es ist aus¬
drücklich erklärt worden, daß auch die Beamten Vereins¬
freiheit genießen sollen und daß Vereine, deren Zweck dem
Wesen des Beamtentums entspricht, nicht verboten werden
sollen. Ist der Reichskanzler gewillt , diesem Grundsatz
'Geltung zu verschaffen?

Geheimrat L e w a l d empfiehlt, diese Frage im Rah¬
men der Etatsdebatte zur Sprache zu bringen.

Darauf wird die zweite Lesung des Etats des
Reichsamts des Innern  fortgesetzt (dritter Bera¬
tungstag ).

Abg. Krätzig (Soz .) : An dem Elend aus dem Lande
sind die Junker schuld, die kein sozialpolitisches Gefühl
haben. Sie denken lvie der Oberst v. Reuter , der Schlim¬
meres verhüten wollte und Gewalt anwendete. Die Revolu¬
tion wird kommen; allerdings nicht die der rohen Gewalt,
die die Massen vor die Maschinengewehre treibt . Die Praxis
der Scharfmacher macht alle Reformen illusorisch. Geld¬
strafen werden verhängt , die einer Konfiskation des Lohnes
gleichkommen. Der Arbeiter ist rechtlos. Der Reichstag hat
die Pflicht , gegen solche Gewissenlosigkeiten einzuschreiten.
Unsere Industrie wird nicht durch die Sozialpolitik kon¬
kurrenzunfähig gemacht. Weit schwerer fällt die Belastung
durch die Verteuerung der Rohstoffe infolge der Zölle ins
Gewicht. Den Junkern , die vollkommen nutzlos sind, soll
geholfen werden, obwohl sie kein werbendes, sondern ein
fressendes Inventar unserer Volkswirtschaft sind. Die
Rechtsverhältnisse der Landarbeiter müssen geregelt werden.
Jetzt ist ihr Recht begraben in 44 Gesindeordnungen, von
denen einzelne schon 200 Jahre alt sind. Die Sittlichkeit
aus dem Lande läßt alles zu wünschen übrig . Die Arbeiter
sind widerstandslos der Ausbeutung durch die Großgrund¬
besitzer ausgesetzt.

Staatssekretär Delbrück:  Als ich mich auf meinen
Etat vorbereitete , habe ich 107 Einzelfragen behandelt. Ter
Vorwurf , als ob wir uns um die Wünsche des Reichstags
nicht kümmern, ist also ungerecht. Die Mittelstandspolitik
werde ich in einer besonderen Rede behandeln. Jetzt stehen
zwei Fragen im Vordergrund , nämlich : Was >vird mit un¬
serer Sozialpolitik ? und : Was wird mit unserer Wirtschafts¬
politik ? Mit der Verabschiedung der Reichsversicherungs¬
ordnung sind »vir in unserer sozialpolitischen Gesetzgebung
zu einem gewissen Abschluß gelangt . (Unruhe der Soz.)
Wir haben bei der Ausdehnung der Krankenversicherung an¬
nähernd die Grenze des Möglichen erreicht. (Sehr richtig !)
Es ist unrichtig , daß dieses Gesetz leichtfertig verabschiedet
wurde. Es ist vielleicht noch nie ein Gesetz so sorgsam
vorbereitet worden. Wir haben Kommissare in alle Gegen¬
den geschickt und der frühere Staatssekretär des Innern,
der jetzige Reichskanzler, und ich haben selbst die preußischen
Provinzen bereist und die einschlägigen Verhältnisse studiert
und mit Sachverständigen besprochen. Daraus hat sich er¬
geben, daß die Zeit gekommen war , um die Krankenversiche¬
rung auch auf dem flachen Lande einzuführen . Die großen
Schwierigkeiten haben >vir voraus gewußt, werden ihrer
jedoch Herr werden. Tatsächlich ist also die sozialpolitische
Gesetzgebung jetzt zu einem gewissen Abschluß gelangt . (Zu¬
rufe : Arbeitslosenversicherung !) Der Einführung der Ar¬
beitslosenversicherung stellen sich zur Zeit noch unüberwind¬
liche Schwierigkeiten entgegen. In der sozialpolitischen Ar¬
beit des Reichsamts des Innern hat während der letzten
Jahre nicht Stillstand geherrscht, sondern fabelhafte Haft
um alle Gesetze zu dem vom Reichstage gewünschten Zeit¬
punkte fertigzustellen. Mit der Einführung der Versiche¬
rungsämter hat die Selbstverwaltung Bürgerrecht in un¬
serer Verwaltungsorganisation gewonnen. Daß unter solchen
Umständen eine Pause in der sozialpolitischen Gesetzgebung
eintreten muß, ist selbstverständlich. Die zweite Beschwerde»
richtet sich darauf , daß nicht genug zum Schutz von Leben
und Gesundheit der Arbeiter getan wird . Es ist aber eine
ganze Reihe von Fortschritten auf organisatorischem Gebiete
gemacht worden nach den allgemeinen Bestimmungen der
Gewerbeordnung. Jetzt können die Landeszentralbehörden
eingreifen, wenn es der Bundesrat nicht tut , und auch die
Ortspolizeibehörden , wenn wegen der Verschiedenartigkeit
der Verhältnisse die Zentralbehörden Verordnungen nicht
erlassen können. Eine Denkschrift über die Wirkung der
Sozialpolitik wird demnächst erscheinen. Wenn wir jetzt
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in der Sozialpolitik nicht vorlvärts dringen , so M
daran , daß sozialpolitische Probleme nicht vorliegew
dings liegt die Frage des Koalitionsrechts vor. Dü
nisation beherrscht unser ganzes öffentliches Leben. %
tatsächlich die wirtschaftlichen Grundlagen verschobt'
die Stelle der freien Konkurrenz der Unternehmung ^ !
Kampf einiger weniger großen Organisationen ^
Für die gesetzlichen Regelungen des Rechtes der Tel
träge haben wir noch keine ftste Grundlage , da die $
Vereine eine eigentliche Rechtsfähigkeit noch nicht Haft
nicht auf die Erfüllung der Verträge verklag- und ^
gemacht werden können. Wir müßten erst eine Recht- ne»y
keit der Berufsvereine schaffen. Es erscheint zwei?! Güte
ob dieses Ziel in absehbarer Zeit erreicht werden kane
müssen aber versuchen, das Problem zu lösen. Die N
Vereine müßten die Freiheit haben, die sie zur Erft
ihrer wirtschaftlichen und Tarifzwecke brauchen, aft
Staat müßte auch die Möglichkeit haben, einen MM
ihrer großen wirtschaftlichen und moralischen Kraft 3 re
Schaden der Gesamtheit und des einzelnen zu verhÜR."
Ein Reichseinigungsamt hätte nur einen Zweck, weft w,c>
einen Berhandlungszwang hätten und die Möglich^' 3« ft
Entscheidungen zu Vollstrecken. Augenblicklich ist detzl^ r ]
Zustand zweckmäßig. Wir werden paritätische ^ >»t<
richte fördern . Es scheint gelungen, im Wege der M s
von Organisation zu Organisation eine Aufgabe zu M ,
bei der die Gesetzgebung bisher versagt hat . Das ft
auch bei der Beilegung des Streites der Aerzte und M
kaffen gezeigt. (Beifall .) Eine verständige Sozial?
muß dem Arbeiter , aber auch dem Arbeitgeber das*
Maß wirtschaftlicher und moralischer Ellbogensreiheitl
Die wirtschaftlichen Verhältnisse haben sich außerorft
günstig entwickelt. Unsere Wirtschaftspolitik , die die
Politik erst ermöglicht, bleibt dieselbe, wir werden kl
den neuen Verträgen aufrecht erhalten , namentlft
Zollschutz der Landwirtschaft . (Lebh. Beifall .) [ feefüf

Abg. Chrysant (Ztr .) empfahl Mittelstands lv»ch,
mentlich Handwerkerfürsorge. Ministerialdirektor

°rzir
? (1JQ

s

kündigte eine Reichsverordnung gegen den heimlichen&
Handel an. Abg. Böhme (Bauernbund ) begrüßte btz
bung der Viehzucht, die Einfuhrscheine müßten bei
bleiben, die Ablehnung der inneren Kolonisation dB
Konservativen sei bedauerlich.

Mittwoch 1 Uhr : Weiterberatung.

Politische Ueberflcht»
Zaber « .

S t r a ß b u r g , 19. Jan . Wie der

- *
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Elsässerin
guter Quelle erfährt , wird das Infanterie
Nr.  9 9,  das auf die Truppenübungsplätze Bitsch, ? fÜI

■ wahrer "ff (Hagenau verteilt ist, bis zum Oktober  dieseŝ Jahr
verbleiben. Daraus wird das Regiment nach Ttraßb " : > ft
Garnison kommen. Ueber die Verlegung eines .,, v,
deren Regiments nach Zabern  schweben nochd

Die „Straßburger Neue Zeitung " teilt "«rftHandlungen. — „ouuKutui) 11  k _
Zweijährig -Freiwillige aus verschiedenen Ortschaften u  K
Elsaß haben sich in den letzten Tagen bei preußisches Ley
gimentern in elsässischen Garnisonen zur UntcrsuchE "e ,
stellt. Die Tauglichen sind angenommen worden. ' L.Jt I
Tage nach der Annahme haben sämtliche TauglichenV %
Ausnahme , die Mitteilung zugeschickt bekommen, vb"ftfflst
Einstellung müsse abgesehen werden.

— Tie „Bayerische Staatszeitung  ^
den . Oberst v . Reutter: „Gerade und ausricht»
seiner vollen Verantwortung für alles einstehend, “
ungeordnet hatte , ist dieser Mann dagestanden. Ä"
ihm spricht, war der Geist soldatischen Mutes üw
schlossener Männlichkeit . Es ist dies der Geist, den
Armee, den unser Offizierkorps braucht."

— Von der Nachprüfung der Kabi»
order des Jahres 1 820,  die der Kaiser als

.. t

von Preußen verfügt hat , erwartet man in liberalen
sen eine Aufhebung der Bestimmung , wonach das ft,
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selbständig einznschreiten hat , wenn die Zivilverw t vex^
zögert. Tie konservativen Organe treten dagege"
nur für die Erhaltung , sondern möglichst für eiN̂ erlst
schärfere Fassung jener Order ein. So nimmt diesie »J

rer-M °it|zeitnng " in ihrer Wochenbetrachtnng über die innere:
an , daß die Nachprüfung vor allem zu dem Zwecka"; r;^ e
net wurde, um Rechtssicherheit namentlich für ^ ^ h
Zabern gezeigt hat , schwer gefährdeten Militärbehnft k "ot
schassen. Das Blatt beruft sich für seine Annabft
die Aeußerung des Reichskanzlers und Ministers f  %
len im preußischen Landtag , er erblicke seinen Z
fortdauernd darin , den preußischen Gedanken in ‘‘ I (j, %
schäften des Reiches zum Ausdruck zu bringen . ?

* Tie Zivilklagen gegen Ob erst v-  ftZ
wegen Freiheitsberaubung , Haussriedenbruchs Wn*
bereits in nächster oder übernächster Woche vor
ner Landgericht verhandelt werden sollen, kön>n
licherweise allerhand neue Ueberraschungen bringen^
ist Wohl, daß Oberst v. Reuter den Zaberner
wegen Befangenheit ablehnen wird — die §0 n
fanden sich bekanntlich selbst unter den Verhaftet^ ,,!
iärische Gerichte sind für Zivilgerichte zwar
aber nach den klaren Feststellungen des Strak
richts kann keine andere Gerichtsverhandlung

' JUebergriffe seitens des Militärs vorgekomnren
daß der Pöbel Zaberns unschuldig lvie ein ~
Wesen sei . ' ßü

Straßburg i . Elf ., 20 . Jan . Am ' ^ |
kommt Vor der Strafkammer des Landgericych

«h,
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_ taatsanwalt erhobene Beleidig ungskla 0
den Redakteur L u c i e n Mink dom ■

die seinerzeit am
In dem unter Klage ŝt̂ ^ ĉ r^

sace" zur Verhandlung,
ausgesetzt loorden war.
tikel War bekanntlich behauptet worden,
Heeresverwaltung benutze die Elsaß-Lothringer
nenfntter.

31. 54
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Deutsch!»«».
v, „ 7 ~.' ® u f eine deutsch - englische Telephon

*,iL*nv“ u »8 ' die der deutsche Botschafter Fürst Lich
nowskh dieser Tage in Aussicht stellte, ist wegen bisher
ui uoerlvrndlrch gewesener technischer Schwierigkeiten vor-

leider noch nicht zu rechnen. Sobald die technische
loguchleit vorhanden ist, wird die telephonische Leitung

- rge,teilt werden. Tie Experimente werden 'fortgesetzt.* * *

u ■i ?  *€ Verkehr seinna hm e n d e r d e u t s che n
Nenbahnen  betrugen im Dezember 1913 im Perso¬

nenverkehr 66,6 Mill . Mark oder 56*2081 Mark mehr, im
Güterverkehr 162,6 Mill . Mark oder 2,25 Millionen Mark
m.,ltlSei' nls im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Ter

-- rvu“? a,13 im Güterverkehr ist durch die wirtschaftliche
Erŝ Wniunkttir veranlaßt.

a, abh » * •
^ }tl -> ~~ Um endlichpraktische Arbeitgegen die

^de nlcgivu zu  leisten , schlagen die „Leipz. N.
^dern, - vor, den deutschen Konsuln in Frankreich, Belgien

ji, « , Schweiz von Reichswegen Gelder zur Verfügung
lilcĥ j tz nullen, mit welchen sie jeoen mittellosen Deutschen,

tön ^ lcher legitimiert , in die Heimat befördern
Bekanntlich verfallen die meisten armen Teufel

i>», .̂ " öösischen Sklavenlegion , weil sie kein stield haben,
ihre deutsche Heimat zurückkehren zu können.

* * *
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Polen - Kolonien im Rheinland.  Aus
tt«h'U,lu  lvurde kürzlich die Gründung eines Sokolvereins

UN'M vran̂ ^ s polnischen Gesangvereins gemeldet. Gleichzeitig
eroVoe' 6esir1*',ei ten öie  Polinnen im rheinischen Jndustrie-
die ^ -

'den
Ztfolf, Neuerdings wurde in Gladbeck und Gelsenkirchen-

"e ein national -polnischer Frauenverein gegründet.
en kB Große Not an der Oftsrrküste.

I sexkjj? b r l i n , 20. Jan . Die Hochwasserfolgenan der Ost-
tairb#' tourii ^ !tö  l >? e l schlimmer,  als bisher angenommen
>r llnzählige Fischerfamilien  haben Hab
wcnS ' His ? verloren und bedürfen dringender

" btP J c- Das Hochwasserkomiteebittet , weitere Beträge an
Zahlstellen oder das Bureatt , Alsenstraße 10, zu senden.

ßte di-
beden

dur-k Handelsmiriister Sydow
über dte Wirtschaft lia,e Lage.

ê -Verlin,  20 . Jan . Aus dem Stiftungsfest des Ver-
Beförderung des Gewerbefleißes hielt der Handels-
Sydow  gestern eine Rede über die wirtschaftliche

Dqft '®€r  Redner knüpfte einleitend an seine vorjährigen
Zeî *lungen an , in denen er das abgelaufene Jahr als einen
^icht Hochkonjunktur bezeichnet hatte , von der man
Tr -; könne, wie lange sie dauern werde. Die

vitmu iofüw c öc§  inzwischen eingetrctenen Rückgangs  —
> cc  weiter aus — sind bekannt, teils liegen sie in
? /Lut Barchen Dauer der wirtschaftlichen Störungen vom
ines ' ^ dv t v' tcUä in öcr  Versteifung des Geldmarktes , teils
i! midi lich kJ!1 Veireguiigen der großen Politik , von denen nament-
" teiltVaumarkt  und daneben die Textilindustrie betroffen
l ---nber obendrein durch die Mode mit ihrer Verkürzung
111 rltieitftfien™ e.r unvorteilhaft berührt werde. Auf andern wich-

nuiî Ne^ bieten der wirtschaftlichen Tätigkeit fiirdet man, daß

lsäffcr

Bitsch

ißiv #n e • _ _ v_ .o .. . .
* ^ *4 ^ läufige Bewegung kaum cingetreten ist, oder sie

doch in anderin Licht als sonst bei wirtschaftlich
bi)» r . Konjunktur . Das sehen wir in der Eisen-

l>ie schon wieder leise anzuziehen beginnt , im
ftr ^ dergbau, der noch ein ganz gutes Jahr hatte , und in

n,

. “ ii
u ö ai lchjj-Fchisfahrt, die auch im abgelaufenen Jahr voll be-

frichw Z,hs V war . Der Außenhandel zeigt gleichfalls günstige
ttDf ^fi.N *1» ltltS , fVt* s+Xnl. 1^ . tYX . r. .. . . . i.

Ml UnD  Ernte war gleichwie" im Vorjahr gut.
b-issx̂ w Arbeitsmarkt trat allerdings bis zu einem ge-fit - - ”" v V . »»v-VVMIVJV v %-v  g .*». uuuu y v-

ult „ ' _raöe  Arbeitslosigkeit in die Erscheinung, aber sie^ ^ l y.v '-'MujLnuniy , uutt | i
de" 7 °en aus den verschiedenen Landesteilen vorlicgen-

Mt^7Achten nicht allgemeiner , sondern nur lokaler Natur.
Ullu  Westpreußen sowie in Schlesien kann von Ar-

c als *§ tb̂ . 08keit keine Rede sein, in Schlesien viel eher von
erall " ^ ^ wrangel, in Rheinland und Westfalen war ebenfalls
das ®| un Arbeitskräften , anders allerdings in Mittel-E Qfippr,"Ud, wo lieb eine AobeitKiniinreit nievt fpuniu>n Iiit'.tlvec"^ "d, wo sich eine Arbeitslosigkeit nicht leugnen läßt,
^ege" tritt namentlich in größern Zentren auf, wo die
r eii lC Perti„ Ung reichlich xufammeitftrümt . wie insbesondere inreichlich zusammenströmt, wie insbesondere in

h 7? 11’ ganzen läßt sich sagen, daß in Deutschland im
r ei"t
die ^ ^ ... _ .
nere f,  i t e m ehr Arbeitsgelegen he it als Ar-

^rtx-  durhanden war ; es wird daher eine bessere
giMn» . Uno her »rbitfjrsfjj  anzustreben sein

ih ‘tfr mtiji uuiuisgtiegtn
>eck ext d- ? orhanden war ; es wird daher

^ UnJ der Arbeitskräfte  a
rlauf st
öe von

fterpl̂ VM3)en "ls bisher von politischen oder wirtschaftspoli-

ür uug der Arbeitskräfte  anzustreben sein,
behi't". l}.  Verlauf seiner Rede warnte der Minister vor
nnlnh'hj ,7-tn ni „r'f)tlt 3nße von Geld an das Ausland ; man solle sich
ftcil" i % -rv_ als bisher von
i" enJin 5‘

^ •itereffen leiten lassen.

ecti u oc « Parlamenten
^ zspsl Jan. Tie  Konservativen  haben zum

glittst" des Innern eine Resolution eingcbracht
u n awe? bk?u.ller ersucht, noch vor der in Änssicht
St ;„ Q8 Revision des Reichsstrafgesctzbuches dem

1, ^; " ^ . Gesetzentwurf vorzulcgen , durch welchen ein

llet bSchutz gegen den zunehmcnden Miß-
ls»̂ ? ulftio ns rechts  geschaffen, dem immer-tchft"usaoim? u l t t i o n s r e cht s geschaffen, dein immer

'% £■ ctuirhinx 11 Terrorismus gegenüber arbeitswilligen■Xî
.rgcbch
’Jy

t?i(h? ftitirf./si -rerrorivmus gegenüber arbeitswilligen
Sil'tciiftfr,,. öcu °utgegengctreten , insbesondere aber das

öerBoten  wird.
^ f '. 19- Jan . Bei der Landtagswahl in!<lUten-o 7 ' ^ "u. Ber der Landtagswahl in

» 4i n , tvurde Gutsbesitzer Kämmerer mit' 41n 7 " r oe ^nrsoesttzer Kämmerer mit
Stimmen gewählr. Tie

16-

98 1e 11 Verlieren dainit  d i e
w a i o r r t jä t.

A .̂n 20  cv Italien.
it }1 Hach u« Zu Ehren des Admirals  S o u -
,ge  faah Sekommen ist, um sich beim König

fif J ? “ «»f d - u,Ich - n B - tichas?
)1. ber  italienische Marine-
ae »rjL ^ _ abmua[  Millo , teilnahm,

an « , Srunrreta,
für ^icg ^ art " ? ^ bhfusprozeß bekannte

bcn  Verbannte » ^ ^ Aen seines offenen Cin-
oannten der Ter-felsinsel in der Armee

als

viel gehaßt und zeitweilig aus ihr entfernt worden ioar,
hat durch einen Sturz vom Pferd seinen Tod ge¬
funden. Das Ende Picquarts erinnert an dasjenige, das
der Kriegsminister Berteaux im Mai 1911 dadurch fand, daß
ihn auf dem Flugplatz Jssh lcs Moulinaux ein herabstürzen¬
der Aeroplan tötete. — General Picquart , ein hochgebildeter
Stratege , wurde nach dev Rehabilitierung Trehfus
wieder in das Heer eingestellt und zum General befördert.
Im Kriegsministerium Elemencean war er Kriegsminister.
In Amiens, wo er das Kommando des zweiten Arnreekorps
führte, erlitt Piöquart den Todessturz.

Präsident Poincarv in der deutschen Botschaft.
Paris,  20 . Jan . Ter deutsche Botschafter Frhx.

v. S chv n und Gemahlin gaben heute Abend zu Ehren des
Präsidenten der Republik  und dessen Gemahlin
ein ^ Tiner,  welchem beiwohnten : Der Minister-
präsidenl und Mclnister des Aenßern T >oumergue, die Bot¬
schafter Oesterreich-Ungarns und Italiens , die Senatoren
Rib-ot und Pichon mit ihren Gemahlinnen , der Deputierte
Jules Röchet, der Großkanzler der Ehrenlegion General
Feorcntin mit Gemahlin und Tochter, der neueruannte,
ftanzösische Botschafter in Petersburg Paleologue , usw.
An das Diner schließt sich ein Empfang  an , zu wel¬
chen: die Mitglieder des diplomatischen Korps sowie zahl¬
reiche hohe Beamte , Senatoren und Teputierte , Mirglie-
der der Akademie Franfaise , der Gesellschaft, der deutschen
Kolonie und Vertreter der Presse geladen sind. — In der
Pariser Presse wird dieses außerordentliche Ereignis leb¬
haft besprochen. Man erinnert auch daran , daß seinerzeit
Herr C a r n o t Gast der deutschen Botschaft in Paris war,
und hebt besonders hervor, daß Kaiser Wilhelm schon häufig
und erst letzhin wieder Gast bet der französischen Bot¬
schaft in Berlin war . Das hindert nicht, daß man dem
Besuche eine besondere Bedeutung beilegt, wie vorzüglich
die Hochsttmmung der Börse auf diese Nachricht hin her-
vorlreten läßt.

Asien.
Kalkutta,  20 . Jan . Gestern Abend ereignete sich

ein neues politisches Attentat . Der Unter-
Inspektor der Kriminalpolizei  wurde auf offe¬
ner Straße durch Revolverschüsse getötet  und zwar in
ßwgenivart von Hunderten von Passanten . Niemand ver¬
suchte den Mörder zu ergreifen . Nach langer Jagd , auf
welcher der Mörder mehrere Schüsse abgab und zwei Per¬
sonen verwundete, konnte er von einem Ordonnanzofsizter
fesigenonimen werden.

Die Wirre « i« Mexiko.
Mexiko,  19 . Jan . In dem Staate Puebla be¬

finden sich die Sarranoindianer  wieder auf dem
Kriegs Pfade.  Man befürchtet, daß die Verbindung
zwischen Veracruz  und der Hauptstadt abgeschnillen wer¬
den könnte. Tie. Revolte der Indianer soll mit der Be¬
wegung der Konstitullonalisten in Zusammenhang stehen.

Vom BalkZn.
— Paris,  20 . Jan . Der mit dem Quai d'Orsay

in Verbindung stehende Petit Parisien will wissen, daß
die Mächte auf Ansuchen der internationalen Kontroll¬
kommission sehr ernstlich die EntsendungvonKreu-
zern an die albanische Küste  ins Auge fassen.

— Paris,  20 . Jan . Ein türkischer Zögling der
hiesigen Kunstakademie, namens Hilmi, gab auf der Polizei
an , daß der Urheber des Anschlags gegen
Scherif Pascha in der Tat Dschewad Ali  sei.
Die Mutter Dschewad Alis wohne in Monastir und besitze
ein großes Vermögen. Hilmi soll jener Gruppe angehören,
welche an dem Tage, da Nazim erschossen wurde, in die
Pforte eingedrnngen war.

Albanik « .
Albaniens Finanzen.  Prinz Wilhelm zu Wied

hat die Mächte wissen lassen, daß er den Thron in Tnrazza
besteigen würde, sobald sie die albanische Finanzfrage
erledigt haben würden . Von dem garantierten Anleihe¬
kapital wünscht der Prinz für sich sofort zur ersten miti-
tarischen und politischen Einrichtung 20 Millionen Mark.
Tie Mächte haben die Berechtigung dieser Forderung be¬
reits anerkannt , sind sich jedoch über die Form der Alba¬
nien zu gewährenden Anleihe noch nicht einig, so daß cs
wieder fraglich geworden ist, ob die Thronbesteigung durch
den Prinzen zu Wied schon in den nächsten Wochen wird
stattsinden können.

Der Untergang des englischen Unterseebootes.
— London,  20 . Jan . Die Bemühungen, das ge¬

sunkene Unterseeboot  A . 7 aufzufinden , wurden gestern
in der Whitesand-Bai wiederholt, aber ebenfalls ohne
Erfolg,  obwohl 16 Schiffe zehn Stunden an der Suche
beteiligt waren. Kurz vor Schluß stießen die Kabeltaucher
auf ^ in Hindernis und die Zerstörer erhielten Befehl, an
der Stelle liegen zu bleiben, öamit dort morgen das Tauchen
ausgenommen werden kann. Amtliche Veröffentlichungen
liegen nicht vor.

Automobilunfällc.
Ein Automobil des Herzogs Friedrich Ferdinand von

Glücksburg überfuhr das fünfjährige Kind des Easee-Bc-
sitzers Hauffenmeher in Eckernförde.  Tas Kind war
im letzten Augenblick über die Straße in die Räder des
Automobils gelaufen, an dessen Steuer der Herzog selbst
saß. Tas Kind war sofort tot.  Der Herzog vegaö sich
nach dem Unfall in die Wohnung der Eltern.

Aus dem Gerichtssaal.
tz B e r l i n , 20. Jan . Tie „Dossische Zeitung " meldet:

Ter Termin zur Verhandlung gegen den Grafen Miel-
z y n s ki ist auf den 23. Februar anberaumt . Tie Ver¬
handlung soll in Graetz stattsinden.

Eine gefährliche Gefangeuenrevolte . §
Mac Ale st er (Oklahoma), 20. Jan . Drei In¬

sassen des Strafgefängnisses unternahmen einen Autzbruch-
versuch. Nachdem sie sich in den Besitz von Revopocrn ge¬
setzt und der Schlüssel des Wächters bemächtigt hatten,
stürzten sic auf die Gefängnistüre zu, indem sie Schüsse
auf die berbeietlcndcn Wächter abgaben und dabei ein
Telcphonmädchen als - lebendes Schutzschild gebrauchten.
Sobald sie die Türe aufgeschlossenhatten , ließen sie das
Mädchen los, das durch den Schuß eines Wächters ver¬
wundet wurde. Vier Wächter wurden von den
Verbrechern niedergeschossen,  die sodann in
einen Wagen sprangen. Während einige Wächter auf die
Fliehenden feuerten , verfolgten ric andere zu Pferde . Es
entzpann sich ein lebhaftes Fe ne rge fecht . Schließlich
wurden alle Ausbrecher  e r j ch iosse n . Bei dem
Kampfe wurde auch das frühere Mitglied des Kongresses
Thomas aus Illinois getötet,  der gerade das Gefäng¬
nis besichtigte.

Fragekasten.
2 Streitende.  Ta nur eine einmalige vorüber¬

gehende Erkrankung des Kindes vorlag , ist der An¬
spruch auf Bezahlung der Aerztercchnnng gegen den un¬
ehelichen Vater unbegründet . Die Mutter hat auch lln.
terhaltspflichten.

Telephonische Nachricht«« .
Hannover,  21 . Januar . Es wurde eine hohe Be¬

lohnung für die Wiederauffindung der verschwundenen 5jäh-
rigen Tochter des Arbeiters Wtldhagen ausgesetzt. Es
loird angenommen , daß das Kind einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist. Ter Park wurde von 300 Soldaten mit
Polizeihunden abgesucht, man konnte aber keine Spur
finden.

Paris,  20 . Jan . (Senat ). Kriegsminister Nvu--
l e n s legte dem Senat den Gesetzentwurf und das Abstim¬
mungsresultat der Kammer, betreffend die Bestattung
des Generals P i c q na r t a u f Staatskosten,  vor.
(Lärm rechts, lbhafter Beifall links .) Während der Per¬
lesung des Entwurfs und seiner Motive hielt der Lärm
an . Ter Deputierte Trevenenc rief : Was werden Sie für
(Lärm rechts, lebhafter Beifall links ). Während der Ber¬
lage sei nur eine Anwendung der Gesetze der Gerechtigkeit,
für die das Parlament gestimmt habe. Ter Entiourf wurde
der Finanzkommission überwiesen und äußerste Dringlich¬
keit ausgesprochen. — In der Tiskussion über die Vor¬
lage protestierte nach der Berichterstattung der Kainmission
Telchahe (rechts) lebhaft, indem er erklärte , es werde
ernstere Stunden geben als die, von denen gesprochen wor¬
den sei. Jene Zeit war eine Zeit des Bluffs und der
Würdelosigkeit. (Lärm ). Alehrere Senatoren der Linken,
besonders Pelletan , protestierten lebhaft dagegen unter
dem Beifall der Linken. Ministerpräsident Toumergne
griff in die Tebatte ein und erinnerte daran , daß Picquart,
vertrauend auf die Gerechtigkeit und die Wahrheit , dem
Lande Dienste geleistet habe. Selbst in den finstersten
Stunden verzweifelte er nicht, und um diesen Triumph sich
zu sichern, opferte Picquart seine Zukunft und Freiheit.
Er wirkte stets für fein Vaterland . (Lebhafter Beifall ).
Tie Vorlage wurde 221gegen 30 Stimmen ange .ro nt*
m en.

Madrid,  2l . Jan . Infolge der W i n t e r st r e n g e
macht Madrid den Eindruck einer belagerten Festung. Tie
Lebensmittel werden spärlicher, die Preise steigen enorm.
Tie Theater sind geschlossen. Der Verkehr stockt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Oefferrtlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschul «).
Wetternusstchte« für Donnerstag . 22. Januar 1M4

Vorwiegend trübe , doch ohne erhebliche Niederschläge,etwas milder.

Wasserstau» »er Lah« am Hafenpegel z« Diez.
am 21. Januar = 1,24 Meter.

Wasserstau» »er Lah« am Sckleusenpegel
M LiMdusg am 21. Januar «=■ 1,22 Meter.

ZWarrgsverstergerurrg.
Am 23 . Jannsr . SO Ufer vor « , findet im Hofe

des hiesigen Postamts die öffentliche Versteigerung nachstehender
Gegenstände durch das Unterzeichnete Postamt aeaen Bar«
zahlung statt:

1 Küch »schrank,
1 Schreibtisch,
1 Konsole mit Sp 'eael. , 9̂8

Bad Ems , den 21. Januar 1914.
_f__ Kaiserliches Postamt.

In das Handelsregister B wurde heute unter Nr 8
eingetragen:

Emser Hausknr - Gesellschaft  mit beschränkter
Haftung zu Bad Ems. Gegenstand des Unternehmens ist
die Herstellung und der Vertrieb von medizinischenAppa¬
raten. Stammkapital : 20000 Mark. Geschäftsführer Kauft
mann Karl B l ü m e l in Wiesbaden,  Rcgierungsban-
meistcr a. D. und Patentanwalt Georg Seifert  in
B e r l i n-Schöneberg. Jeder derselben ist für sich allein
zur Vertretung der Gesellschaft befugt. Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 3. und 31. Dezember 1913 und 8. Januar
1914 festgestellt.

Bad Ems,  den 15. Januar 1914. (295
_ KdniglichcS Amtsgericht.

Pereirrsuachrichten . Diez.
Die Versammlung der Bollsbiblioth ^ k findet nicht

am Do nerstog, den 22. Januar , sondern Donnerstag,
den 29 . Januar d. Js . statt. [bOO
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Fest - Krdmmg
jor Frier des

Geburtstages Sr. Maj. des  Kaisersu. Königs.
Moutaq , de« 26 . Januar:

Abends 6 Uhr : Glockengeläute und Böllerschießen.
Dienstag , de» 27 . Ja «« ar:

BorNittags
Bormiltags
Bormlltags

Vv8 Uhr
9 Uhr

10 Uhr

Vormittags 1l ' /s Uhr:

Nachmittags 6 lh Uhr:

Glockengeläute und Böllerschüsse.
Feierlichkeitenin den Volksschulen.
FestgotteSdienst in der evangelischen
und katholischen Kirche, sowie in der
Synagoge.
Feier der Kaiser Friedrich-Schule
in der Turnhalle.
Festessen im Hotel ,Z « M Löwe « ".

Wir veröffentlichen hiermit vorstehende Festordnung
und bitten unsere Mitbürger , ihre Häuser durch Aushängen
von Fahnen festlich z l schmücken.

Bad Ems , den 14. Januar 1914.
Der Festausfchntz

Bürgermeister Dr . Schubert, Vorsitzender,
MarkscheiderHankel. Direktor Dr . Hawickhorst. Kreisschul-
insp ktor Pfarrer Heydeman. M . Heydenreich. Oberstleutnant
n. D . von Kajdacsy. BergwerkSdrrektorKrippner. Pfarrer
Kunst. K. L. Lotz OberbahnhofSvorsteherMirgel . Brand«
direkior Pfeffer SanttätSrat Dr . Reuter . Stadtverordneten-
Borsteher Rücker. Kgl. Bade- und Brunnendirektor Rieß.
Postdirekior Schlegrl. Amtsgerichtsrat Stoehr . Rendant
Wagner. Bezirksrabbiner Dr . Weingarten.

Bckiimtmichung.
Tas neu angefertigte Flurbuch und die dazu gehüren--

deu Karten , sowie die Grundsteuerverteilungsnachweisung
von' Birstenbringhausen liegen während des sechswöchigen
Zeitraumes vom 19. Januar 1914 ab Beim Königlichen
Katasteramt Frankenberg offen und können daselbst an zwei
Tagen in der Woche, nämlich am Montag und Tienstag in
den Stunden von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachniittags
von allen Beteiligten eingesehen werden.

Tiez,  den 19. Januar 1914.
De« Bürgermeister.

WARME

GETRÄNKE

Santos , naturell geröstet Pfd. 125 Pfg.
kräftige , ausgiebige Haushalt¬
misehungen . . Pfd . 140 , 150 „
Mischungen feiner Qualitäten

Pfd . 160 , 180 „

*/4

Feine Qualität , vereint mit
billigem Preis.

= China - Mischung . === ==
Pfd.-Paket . . 50 , 80 , 100 Pfg.

„ • 25 , 40 , 50 „
CeySon - Mischimg.

Pfd .-Paket . 50 , 70 Pfg.

S & F Cacao
garantiert rein , leichtlöslich.

«/, Pfd .-Paket 50 , 70 , 80 , 100
i/4 „ „ 25 , 35 , 40 , 50 , 65
Ccmsuts -CJacao , lose Pfd . 80

Pfg.

Schade &
fillirabe

LS i e sb •
Wilhelmstrasse 26 . Telefon 111.

Holzversteigernng.
Die am 15. lfd. Mts . im Stadtwalde von Bad EmS

Distrikte Ober der Trist und Prinzenhau abgehaltene Holz--
Versteigerungist genehmigt.

Bad Ems , den 20. Januar 1914.
Der Magistrat.

Kohlensparer „ Rhena 44.
Wichtig für jeden Haushalt bei den enormen Kohlenpreisen.

— In 15 Staaten patentiert. —
„Rhena " erspart 25% der Kohlenrcchnung, zerstört giftige Gase, nutzt
die Kohlen vollkommen aus , erzeugt lebhafte» Feuer und demgemäß

größere Hitze und verbessert die Qualität schlechter Kohlen.
Zu haben in Blechdosenü SV Pfg bei (240

Ph . Stendebach , Bad EmS, Braubacherftraße 14.
Putzpasta „Jurin " frisch eingetroffen, L Tube 18 , 90 u. 30 Pfg

iKraft - Lebertran
Emukion«

Vorzügliches Nähr - und Kräftigungs¬
mittel für Kinder.

[S74i
vonVorrätig in der Drogerie

äug . Roth und Filiale, Ems.

Zur Beachtung!
Klavierbefitzer laden wir hiermit ein von unserem

Reise»Stimm - Abonnement Gebrauch zu machen. (M . 7.—
für jährlich 2 maliges Stimmen u Reinigen ) Wir
haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig einge¬
richtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimm-
zeiten gesorgt. Laut Garantie - Schein sind wir für unsere
Instrumente nur dann an die Garantie gebunden, wenn die
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen; dieselben führen
schriftliche Bestätigungsschreiben mit sich und sind dankbar
für Aufgabe anderer Jntereffenten am Platze. (462k

C. Wand, Codi««!, Schtchstr. SS.

Ir» Frisieren
und

= Koptws &iselaeiB
empfiehlt sich

Frau Adolf Merkel,
Diez a. d. L. fl 12a

J , Bühler , Limburg.
Srob - r Saget in  Ptautuos

namentlich beffmr und allerfeinster Fabrikate bei sehr
mäßigen Preisen.—Harmoniums in allen Preislagen.

MsuiuoS und Harmoniums zur Miete.
Moiine « für Schüler in billigen Preislagen.

Orchester- und Konzert-Violine « .
lißisnsliWstrnmente, wie Trommeln, Hörner,

Flöten , Huppen.
Rotespslte , Taktstöcke, Stimmgabel»,

chrsmat. Tonangeber re.
Saiten . == = ==

Mundharmonikasu . Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität , für gute Spieler.

Muaifeallen . =.
(sosa

Großer Gelegruheitskauf
ln

Ballschals
zu staunend billigen Preisen.

M. Goldschmidt,
Noffau

Gut empfohlener
Hausbursche

und erfahrenes
Zimmermädchen

für die Saison gesucht. (289
Hotel »t »dt London und

Fortuna , Bad Ems.
Gm empfohlenes Mädchen in

allen Hausarbeiten erfahren alS

Stütze (2-B
für die Saiion gesucht. Näheres

Villa Sommer , Bad Ems.
Tüchtiger, in ollen Hausarbeiten

erfahrenes, älteres

Mädchen
möglichst bald für kleinen Haus¬
halt gesucht. (292

Frau Direktor Krippner,
Bad Ems, Ernst Bornstr. I.

Dienstmädchen
gesucht. Eintritt 1. Februar

Otto Jmhoff . Bad Emö.
Gasthaus zum güldnen Nagê ^

Gin Mädchen
für Haus» u. Zimmerarbeit und

ein Fräulein,
welches kochen und näheu kann,
als Stütze geiucht. «294
Zu erfr in der Exp. d. Ems. Ztg.

Tüchtiges

Hausmädchen
gegen hohen Lohn zum t . oder
15. Febr. gesucht. Im Sommer
gute Zimmerftellc. (276

Näheres Exped. d. Z'g.

Tüchtiges Mädchen
zum 1. März gesucht, im Sommer
Zimmerstelle. Näheres Expedition.

l?14a

für d
Gewerbeverei«

Bad Ems.
Für d!e kaufmännische Klav

der hiesigen Fortbildungsschulevül Erschej
zum sofortigen Eintritt (** vahme

ein Kehrer ^
gesucht. G-lchrt wird in 4 wöchê H. Eh
lichcn Stunden und zwar an eine»
Nachmittag nach vorliegendem Leb«
planHaudelSkuudr mit Schrift
verkehr . Wirtfchaftögeoar^
pyie und Bürgertuude . ka^
mänuischcS Rechne « und
führung . In Anbetracht dM —
würde sich em Kaufrna n lwok
für diese Stelle eignen. DaS
kommen richtet sich nach der vo»«
Zeutralvorstand eingcsührtcnSkE
Geeignete Bewerber wollen
gehend ihre Meldung a» de» *•
Vorsitzenden Herrn E. L. Lot
hier, einsenden. 1
293] Der Vorstand.

Zöpfe
von ausgekämmtcn Haaren werdkf
billigst und sauber angetertigt.
Frau Witwe Rtch . M «u,d

Bad Em». (2*

Gebrauchte Möbel
SopyaS , Betten , Kommst ^ T
u. s. w billig zu verkaufen.

Tapezierer A . Herrmaurn . si
_ Bad EmL. 0 «N hx

Ein eiserrres ^ st ,Tor i

zu verkaufen. Ô fienif*
JSr . Central Waisen - »»•.«nb hi

Mädchenhetm,Römerstr .89S§ st̂ z ^
Außer Tour» gesetzte

Münze« «
laufen3 .Bernstein Söhne

Einen Lehrling sin
R . Herrman « , B°d EmS,..

Tapezierer u. Polsterer. (2™"« M

Gin Junge
kann sofort oder zu Ostern

Tüchtiges Mädchen,
das auch ciwas vom Kochen ver¬
steht, sofort als Erstmädchen gesucht.

Fron Direktor Twer,
285) Nassau a Lahn.

Entlausen
ein duukeSgrauer WolsShnnd
auf den Namen »Lord" böeeiid.
Vor Anlauf wird gewarnt. Wie-
derbriagcr erhä t Be ohnung. (290
Heinr Schwarz , Bremberg.

dttfvn i
N-' N-t I,Brot - u . Feinbäckeret -ri-r»- -

bei Will , Slrrkel . BäckerrMA ^ Lst
ldöa) Diez , Altstodtsnatzei^ . iy

Mi »,

Liseiibrlill - rLlirglE "«"

SüdilJftitttftjtf.
für den Bcrlcieb von ertzkl. Kunst¬
honig an K-aokenhäuser, Anstalten,
Erholnngsbäuser und Pension de
für Ems, Nassau und Umgegend
Näh zu erfrag, unt. X. st 2467
durch Rudolf Mofse «Exp.

KSt « . (r8ta

Um UsregelMLßigkeite « iv
der Zustellung unserer ZeitAWH
sofort abstellen zu können, bitter
wir unsere geschätzten Wonnemeu
unS sreuMichst unverzüglich Mt
teilung zu machen, wenn sie eia-
Nummer nickt erhalten haben.

Dt « « xpeditio » .

T

JM&sserleitunqsschäden
iGiinstfĝBEdmqungEn.MässfgePrämi'ertEmpfehlungsyErlrä'gemityielEnVeremigüngen

GrundKapifal:

W
WWMWM

Vertreter : Rnd . Eisfeiler , Kaufmann , Bad Ems. I [452m

.ricifafs-Gesellschaff
LIMBURG ( LAHN) :

Büro und Mnsteriager:
LinibNrg .UntrroHchledeS

(am Landgericht)
VorteilItafteste Bezngsquelle für : (275m

Beleuchtungskörper , Metalldrahtlampen,
Elektromotoren jeder Stromart.

Akknmulatoren — Sckwachstromartikel

vom 1. Oktober 1913.
Bad Ems (Abfahrt)

a. Nach Niederlahnstein (O*,0( fc tvj
laliB8tein).

5.10, 7,10T, 8,02 8 07.
10,12t, 10,51, 11,54, 12.58, 3»
4.11, 5,20, 5,55T (n. b.OberiftW ^

Jo’ä& thl

Sie

%

st. in), 6,29, 7,59 , 8,14,
11,221 (n. i. Okt. u. Apr.),

b. Nach Nassau.
5,101 (n. i Okt. u. Apr.)
8/ 7, 9.“7, 9,351*, 11,07, ' -'sPhr
2.56*, 3,36 (nur b. Nassau),
6,13t , 7,12*. 8,05* (n. b. "
9,02, 9,46 , 11,11, 12,57*.
Bad Ems (Lindenbach) Abf8*1 |
а. Nach Niederlahnstein I

lahnstein). ^
5,15, 7,151, 8,12, 9,26*,
11.59, 1 02, 3.13, 4,16 W
б,001 (n. b. Oberlaimstein), t
8,18, 10,22, 11,271 in . i. «ff*H
Apr.), 12,38. 1

K

b. Nach Nassau (Danseman) ,I
5,041 (n. i. Okt. u. Apr.), .
8,02 9,00, 9,291*, 11,42 L ä„-

°U

bis Lad Emsl 12,49, 2,t0l *> sichv
4,13, 5,391* (nur bis Bad ji tzh
7,05*, 7,69* (nur bis Nassau)'0' «. ' «1
11,05, 12,52*.

Bad Ems (Ankunft)'
а. Von Niederlahnstein l

lahnstein).
5,091 , (mir im Okt. und i
б,26. 8,06, 9,04, 9,331V
11,46, 12,53, 2,541 *. 3 34, ^
5,431*. 6,!0t , -,09*. ö,0S'
9,43 , 11,09, 12.56*. A

b. Von Nassau ( Dause0®A
5.09. 7.061 , 7,49, 7,58 V
10,49, 10,09t , 11.501,1 / V
4.09, 5,19, 6,26, 7,53, ^
10,14, 11,211 {nur i.Okr.u'
12.30. M

An den Stationen P* pK,
Lindenbach, Nievern vV ajflj
richssegen halten Eil-

s
Hi

D

zöge nicht, dagegen
Ztige- . C,M' o/
t Eilzug ohn« Zuschlftg«

lahnateio . „ugaf
Pettirmek bedeutet ^

Si

8oki »gk »rte)

Hochwichtige Mitteilung für alle Leser der Emfer Zeitung.

d "t!

Mich

Den Lesern teilen wir hierdurch ergebenst mit, daß
wir eine hochinteressante, r ichillustrierte Wochenschrist
unter dem Titel „Welt und Wissen" herausgegeben,
welche in keiner Famil c sch en sollte. Die Ausstattung
ist eine erstkass ge. Die Mitarbeiter nur allererste Fach¬
leute. Jedes Hesi enthält über 20 Artikel, z. B.: Wenn
die Erde crziitcrt. — Gesundheit und Schönheit. —

Der Wille und dessen Gymnastik. — Das Leben unter
Wasser. — Fernphotographic. — Liebe und Ehe bei den
Naturvölkern. — Einfluß der Lebensweise auf das Men-
schenalter. — Unser Sonnensystem. —DieUebertragung
von Gedanken. — Wie die Röntgeustrahicn entstehen. —
ufio. Damit auch jeder Leser darauf abonnieren kann,
ist der Preis auf nur 15. Pf . festgesetzt. Trotz des

billigen Preises erhalten die Abonnenten außerdem eine
große
Jüustr. HatrSbibliothek voüständ. gratis
und zwar nach Bezug von 52 Hessen drei eigens hier¬
für bearbeitete Werke von je >6o Seiten. In d csem
Jahre : Asien Jllnstr . Hiinmelskundc— Lust-
schiffahrt und Flugtechnik. — Bestellschein anbei.

Bestellschein für die Leser der Emscr3tl3JF|ICU|Uji;ut Tul ulc  w - , . t
An die Expedition von „Welt und

Btrlln .Stöncberg , 21"' 9 T *He
Abonniere.Welt und Wissen" auf
Hefte » l5 Ps . =- 1,95 'JJi  und \t  PU ^ e»""Der betrag ist mit dem ersten Heft
Name: . . . Ort :.



Be -ugSpretS:
Brenehährlich

M Ems l M. 80  Pf.
xjp Be- den Postaiftalte»

lrinfchl. Bestellgeld)
Klaßl 1 M. 92 Pf.

ufcwW Erscheint täglich« st A»S-
nahm« der Sonn- und

* *• Feiertage.
t ?r °«r and Verlag vm

^chk̂ H. Ehr. Sommer, Ems.
mÄ ^ rrnsvrecher Nr. 7.
Schrift
eogr§

(Kreis-Anzeiger) (Lahn -Bote)

Preise der Anzeige«
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 1b Pf,
RcklamezeÜe SO Pf.

Bei Wiederholung«»
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

Em8, Römerstraße Ss.

(Kreis-Zeitung)

"« «»
>t dess-'
n kW"
aS S>«'
>cr va»» ,
nSkfll^
en u*
de» 13. Lot

mbilllitkll mit dem̂ Amlllchm MvewdlM" für den Unterlahndreis.
Skr . 17 Bad Ems , Mittwoch de« 21. Javuar 1914 66 . Jahrgang

Zweites Matt»
***>

and.

werd!'

LLe

Naturwiffrufchaftliche Rundschau.
Bon Dr . Alb . N e u b u r g e B.

(Nachdruck verboten.)

u>rd Arbeitskraft.
Achtungen über die ?lu

III.

Wochentage und Leistungen,
ngen über die dlnffassung.)
das Wetter einen gewissen Einfluß auf bk - Ar-

en* j n„ .Mt des Menschen ausübt , hat wohl jedermann schon
" " (-ft «n 5 5 selbst erfahren . An manchen Tagen , insbesondere
— ^ beit9(> Cn unb  lonniaen . soll, wie man behauptet , die Ar-

sî . Gunter fvttfließen , an trüben und regnerischen soll
qx̂ "3egen manchmal ganz bedeutend langsamer vor sich

"• Diesen Unterschied wollte auch der berühmte ita-
hc Physiologe Eesare Lombroso bereits festgestellt haben.>Hf f $, . 7’ •vyyjiuujyc \ ic | utc ^ vmuiu |u uttxnt » | V| iycjttm . yuuui,

l>öriIm  gewöhnte er sich daran , bis in sein hohes Alter
-so t. a weitgeöffneten Türen und Fenstern zu arbeiten,

)äijmöglichst  viel Lust und Licht an die Stätte feinerMett gelangen konnten . Wenn nun auch, wie man sieht,
EAthj.s.Beeinfluffung der Arbeitskraft durch das Wetter schon

gefühlt worden zu sein scheint, so wurden genaue
L 'hnschaftliche Untersuchungen darüber doch erst in jüng-

!" »! ^ tzeit angestellt . Insbesondere ist es der Physiologe £X.Sprl ...
der sich mit derartigen Forschungen beschäftigte und

Mnnehr über ihre Ergebnisse berichtete. Eine sehr will-
,0 Huf . vne  Möglichkeit, genaue Beobachtungen über den Ein-

^iw 1, des Wetters auf die Arbeitsfähigkeit anzustellen , bot
Bearbeitrmg der bei der jüngsten Polkszählung
1910 erhaltenen Zählkarten . Es zeigte sich, daß

aste ll -Nc ^ .Mngen bejm Zählen umso schlechter wurden , je tiefer
__ - " .3w Ut!ere  TenMratur eines Tages unter die sogenannte

dergjT̂ lempcratur " desselben sank, d. h. unter jene Tem-
ocht̂ ' die sich aus dem Durchschnitt 125jähriger Beob-
Temd»̂ " Mr den betreffenden Tag ergab . Ebenso wie die

TatUr  spielt auch die in der Lust vorhandene Feuch-
i. filslfl ci>!Oert!’ne  Rolle . Je geringer die Feuchtigkeit , desto ge-

"d die Leistungen . Je mehr der Feuchtigkeitsgehalt
>13. irutf M so besser werden sie. Nur bei sehr hohem Tampf-
irt) fet ' JJflb bei ausnehmend großem Feuchtigkeitsgehalt der
i (Obfl̂ r ^ er  sich J- B . an schwülen Sommertagen zeigt, werden

Efst̂ oder geringer . Auch der Barometerstand übt einen
17 9,Cetera .^ s . Je geringer die Schwankungen des Baw-
.58, Ünd, um so besser fließt die Arbeit fort . In dem

^ Me das Barometer steigt, nimmt die Arbeitsleistung
4, eine Beobachtung , die, wie man sicht, in direktem
-.), 12,-9 zu dem eingangs erwähnten Gefühl der meisten
i. JkUtytet und auch im Gegensatz zu der durch Lombroso be-
pr.) ä,Akflß Tatsache steht. Während man allgemein annimmt,
>7, !. . und Sonne die Arbeit fördern , dürste nach den
au), g.^ föltig ausgeführten Beobachtungen Brezinas gerade
dlsŝ «tffo Senteit der Fall sein, Steigt das Barometer , wird

7' ■ , Achim. 'Wetter besser, so scheint in dem Menschen eine
Ab fa , °h ^ ĥnsucht nach dem Gcnusie der Natur zu erwachen,

in (Olr Wt, t eine geivisse Unlust zur Arbeit hervorzurufen
. ist es wenigstens im Sommer . Im Winter liegen

19'ii wie Tr . Brezina festgestcUt hat , geradezu
fl-. >

umgekehrt. Ta wird die Arbeitsleistung dann am besten,
wenn das Barometer langsam sinkt. Im Einklang damit
steht die weitere Tatsache, daß im Sommer die trübsten
Tage für die Leistungen am günstigsten, die klarsten dagegen
am ungünstigsten sind. Auch inbezug auf diesen Punkt ver¬
hält es sich im Winter umgekehrt . Ta wird bei klarein Wetter
am besten gearbeitet , bei mittlerer Bewölkung am schlechtesten.

Weitere Beobachtungen sind an Schulknaben angestcllt
worden , und hier zeigten sich nun Tatsachen, die mit dem
allgemeinen Gefühl über den Zusammenhang .gewisser Um¬
stände mit der Arbeitsleistung schon besser übereinstimmen,
als die eben erwähnten Ergebnisse. Daß der Montag kein
besonders günstiger Arbeitstag ist, wußte man schon lange . Tie
an sechzig Schulknaben durchgeführten Aufzeichnungen haben
das vollinhalllich bestätigt . Auch in der Schule sind am
Montag die Leistungen am geringsten , sie bessern sich dann
bis zum Donnerstag und fallen hierauf wieder ab , um
an, Sonnabend einen gewissen Tiefstand zu erreichen, der
jedoch bei weitem nicht so groß ist, wie der des Montags.
Bezüglich der Auffassungskraft der Schüler zeigte sich auch
hier , daß gleichblcibeiwer Luftdruck, also unveränderter Baro¬
meterstand , am günstigsten wirkt . Je stärker das Barometer
steigt oder fällt , um so größere Schwierigkeiten ergaben
sich bei der 4luffassung des Lehrstoffes.

Die Hebung der Viehzucht in Prrutze«.
Dank den Maßnahmen der preußischen StaatSregic-

rung , über deren Art und Wirkung in einer dem Landtag
in der irächsten Session vorznlegenvcn Denkschrift Aufschluß
gegeben werden soll, hat die Hebung der Viehzucht
sehr erfreuliche Fortschritte gemacht. Die Viehzählung vom
I . Dezember 1913 hat ergeben, daß die Zahl der Rinder von
II ,9 auf 12,3 Millionen oder um rund 400 OM Stück ge¬
stiegen ist ; es ist damit der bisherige, im Jahre 1908 er¬
reichte Höchstbestand noch um nahezu 3M 000 Stück über-
trofsen. Die Schweine haben um rund 2y2 Millionen , von
15,5 Millionen auf 18 Millionen , zugenommen, und der bis¬
herige Höchststand von 1911 ist um nahezu 8M0M Stück
übertro -ffen. Dieser ebenso beachtenswerte wie erfreuliche
Erfolg dürfte nrit in erster Linie der energischen Durchfüh¬
rung und Ausrechterhaltung des Seuchenschntzes zuzuschrci-
ben sein. Daß es im Interesse der gesamten Volkslvirtschast,
unseres Ernährungszustandes und unserer Kriegstüchtigkeit
erforderlich ist, an dem so bestens bewährten Seuchenschutze
festzuhalten, beweisen die Ziffern über den Verkaufswert der
Hauptviehgattungen , die soeben vom Kaiserlichen Statisti¬
schen Amte veröffentlicht werden. Danach betrug bei der
Viehzählung vonr 2. Dezember 1912 der Berkausswert der
Pferde, einschließlich Militärpferde , rund 3360 Millionen
Mark , der Verkanfstvert von Rindvieh 7065 Millionen
Mark , der Verkaufswert der Schafe 190 Millionen Mark,
der Schweine 1711 Millionen Mark , der Ziegen 90 Mil¬
lionen Mark , der Esel 1567 Millionen Mark . Das er¬
gibt einen Gesamtverkausstvert von nahezu 14 Milliarden
Mark ! Diese gewaltige Ziffer spricht so sehr für sich selbst,
daß es zur Rechtfertigung unseres Seuchenschutzes im bis¬
herigen Umfange Leines weiteren Wortes bedarf.

Kommunales.
— Was die Städte für den Zuzug tun.

Ter Magistrat von Coburg hat vorbehaltlich der Zustim¬
mung der Stadtverordneten -Bcrsammlung ein Orlsstatul
ausgestellt, wonach Ausländer und Angehörige anderer
Bundesstaaten , die in Coburg zuziehen und in Coburg
einen Wohnsitz, aber nicht des Erwerbes wegen, begrün¬
den, auf die Dauer von zwei Jahren von der Personal¬
abgabe fteigelassen sind. Dieselbe kluge Maßnahme , die
sich bestens belväh-rt hat , besteht auch in einigen anderen
Städten.

Kunst und Wissenschaft.
( :) Professor von Soden,  der tooft einigen Tagen

auf der Berliner Untergrundbahn ums Leben gekommene
Geistliche, hatte sich besonders die Erforschung der ältesten
Tcxtgcstalt der neutestamentlichen Schriften zur Aufgabe ge¬
setzt. An der Hand eines auf die Erleichterung der Ver¬
gleichungsarbeit eingerichteten Vordrucks wurden im Lause
der Jahre etwa 2500 alte Handschriften , darunter viele Neu-
fundc, planmäßig verglichen, nach ihrem Textcharakter cinge-
ordnet und ftir die textgcschichtlichen Schlußfolgerungen ver-
wertet . 16 Jahre lang hat der Gelehrte für den Abshluß
dieses Werkes gebraucht, für das an .Kosten <twa 200000
Mark aufzubringen waren.

Allerlei.
* Eine Leichenfeier ohne Leichen.  Eine eigen¬

artige Leichenfeier fand in Querenburg bei Bochum an der
Stätte des schweren Pulvercxplosions -Unglücks statt . Eine
Bestattung der Getüteten hat nicht Vorgenvmmen werden
können, weil der furchtbare Sprengstoff von ihren Kiirpern
nichts übrig gelassen hat . Eine nach Tausenden zählende Menge
nahm an der Feier teil.

^ Eine luftige Geschichte  wird aus Mergent¬
heim in Württemberg bettchtet . Stuf der Durchreise nacki
der dorttgen Wandevarbeitsstätte kam vor einigen Tagen ein
Handiverksbursche durch einen Ott im Hohenlohrschen und
wurde wegen Bettelns vom Polizeidiener in den OttSarrest
gesteckt. An dem „Transport " beteiligte sich auch der Orts¬
vorsteher, der das Arrestlokal besichttgen wollte . Älls die
drei Männer den Raum betrete :, hatten , warf plötzlich der
Wind die Tür zu ; Schultheiß und Polizeidiener sahen sich nu .i
mitsamt dem Handwettsburschen eingesperrt . Es dauette ge¬
raume Zeit , bis ein Nachbar ihre Hilferufe beachtete und
die hohe Obttgkeit aus ihren, unfreiwilligen Gewahffam be¬
freite.

* Seit 12 Tagen in ununterbrochenen,
Schlaf.  In Neapel nahm ein österreichischer Seemann
namens Cigale aus Lebensüberdruß Veronal . Er starb
nicht, sank aber in schweren Schlaf , der nunmehr sei, 12
Tagen angedauett hat . Ter Mann wurde ins Kran¬
kenhaus gebracht, wo er künstlich ernähtt wird. Tie
gesamte Neapeler Aerzteschast ist der Ansicht, daß de,'
Fall von größtem wissenschaftlichen Interesse ist. Puls und
Atmung Cigales sind völlig normal , doch sind alle Ver¬
suche, ihn zu Wecken, bisher gescheitert. Nur bei stärkstem
Lärm schlägt der Patient einen Nloment die Augen auf,
um sie sosott wieder zu schließen.
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Briefskizzen,
°n Bord des niederländischen Dampfers „Oranje".

*.), <a , W Schiff Oranje , den 19. Juli 1913.
A'l 33Ü*1 Uhl  IL. a^' Mit etwas Verspätung nehmen wir gegen
01’'‘ eu  Abschied von Amsterdam. Langsam schiebt

h' Utü orlu ^ Körper der Oranje von der Quaimauer
h ^ bim*; ^ in tieferem Wasser majestätisch an Amster-

Naw ~ .u Kletten. Es regnet in Strömen . Verschleiert
^ Am̂ '̂ 'iden zu Hollands Hauptstadt.
^Nhtz Schiff herrscht reges Treiben. Etwa 100

Bord , teils solche, die genau dieselbe
dst ftp-1 Ue ich , teils solche, die Mschied genommen

-»>V:sau)pBl

in <

nd CNacL, ; Bord , teils solche, die genau dieselbe
T ,. r " chei , wie fr.r^ «rur* , .s

i>»s iungc Mutter , die auszog aus der Heimat
ft r!'JcV' re  Meer in eine ungewisse Zukunft , hier

,o3*.

,SSÄ

53, Ä
r.u.̂

UcC ‘ um nach den holländischen Kolonien zu
dvn^oAhin zurückzukehren. Es war ein Mschied-

^i (Up  Einander , so daß ich ganz ergriffen wurde.ftsi. ^ eine OTVoU— VI- -- ^ -i i.

toff. , f| n Kind an seine Großeltern , von denen
^ Schiff sich in Bewegung

3 blue Unmenge Leute ihren Lieben nochmalsru.

K St'  Cufr äWm  Frühstück.J Hiill w 9;!!' r̂.ä toar eine  Sachr! Ich, der ich
0 I ß^lhon*1 bar«, » tĈ ichon die verteufelte Anlage zum

Lf  Ke ft LÄ 'Än ?8eS t£t lachen gab's, einfachJ ^eit bflueri^ ^ öte  Fahrt nur eine kurze
thil^ Sbon "Fch läme rettungslos über zwei

^n , durch den Kanal , der Amster-
S» SH,d'ts»°d di- iidlich-

Weiden, Viehtriften , Pferdekoppel.
Mwottem unermeßlicher Mite . Es ist

rit»'1*' s jj'

’P 1'

■Jfc ^ WV ®£ Ä W« Jm.ide„. Sin- MI»,
SX , ^ u Ehrend des Frühstücks tranken

im Speisesaal fünf junge Holländer feste drauf los . Einer
von ihnen, der in Amsterdam ausgelernt hatte , kehrte nach
den Kolonien zurück. Vier seiner Bekannten begleiteten ihn
bis hierher. Unter seinen Freunden befand sich auch ein
Malahe . Er soll der Sohn eines malahischen Fürsten sein.
Bei Tisch trinken die Fünf , was in sie hereingeht, trinken
andauernd Ganze in Bier und Likör und zum Schluß feiern
sie allgemeine Verbrüderung ; sie kreuzen die Arme und
tttnken Schmollis . Die Stimmung wird mattialisch laut.
Einer von ihnen verläßt den Ausschank mit Protest , er
ivird seekrank. In Jmuiden gehen die vier Begleiter ans
Land. Ein Unwetter setzt ein. Es regnet Bindfäden . Die
Vier lassen sich aber durch das Wetter nicht von der Quai¬
mauer vertreiben . Der eine von ihnen ist so voll, daß
er nicht mehr stehen kann, die andern drei setzen ihn des¬
halb aus einen Kasten, der sich an einer Telegraphenstange
befindet. Um ihn gegen den Regen zu schützen, decken die
drei andern den Trunkenen mit einem Mantel zu. Er see¬
krankt unter dem Mantel von seiner sella curulis  her¬
unter . Man sieht, die Holländer verstehen sich auch zu be¬
nehmen. Jetzt setzt sich das Schiff wieder durch die Schleuse
in Belvegung. Nochmals wüstes Gebrüll der Scheidenden,
dann Ruhe.

Noch ein anderes Bild aus dem Schiffsleben, inter¬
essanter wie das elftere ! Malahen bedienen auf dem Schiff.
Kleine, schlvarze, häßliche Kerle. Beim Essen mußte man
sich erst daran geivöhnen, lvenn sie mit ihren schwarzen
Händen die Speisen reichten. Auch Malahenweiber in Masse
treiben sich herum. Offenbar Bediente, den Herrschaften
gehörend, die nach Indien und den holländischen Kolonien
zurückreise,,. Der fremde Erdteil wirft seine Schatten vor¬
aus . Eben 41/2 Uhr. Ich muß aufhören . Es geht ins offene
Meer, das sich stürmisch vor uns ausdehnt . Der Anblick
ist überwältigend . Fest und sicher bohrt sich das Schiff
in die Salzflut ein, die nach der Beleuchtung bald grün¬
lich, bald schwarz schimmert. Westtoärts wagt sich die Sonne

für einige Zeit heraus . Herrlich bestrahlt das FeuerewuEnt
die Schwester. Dankend nimmt das Meer die güldenen
Strahlen in seine grüne, kristallene Flut auf, und jubelnd
bedeckt es sie mit seiner schäumenden Gischt. Träumend be¬
trachtet man das wunderbare Bild . Ist dies dem, wirk¬
lich ein Teil unserer Welt, unserer Welt, die sonst so stim¬
mungslos erscheint? ! Rauh reißt einen aus seiner Träu¬
merei der Befehl des Oberhofmeisters : „Meine Herren und
Damen ! Sie müssen Ihre Schwimmgürtel anzieyen, es soll
Ihnen gesagt werden, wo Sie sich hinzuverfügen haben,
für den Fall , daß etwas passiert. Um 51/2 Uhr bitte ich
Sie , sich oben an Bord zu halten ." Also herunter in die
Kabine, den Schwimmgürtel umgetan und um 51/2 Uhr
zum Appell angetreten . Die reinste Probemobilmachung!
Ein scherzhaftes Bild ! Alle Passagiere stehen in Reih und
Glied nrit den, braunen Schwinrmgürtel um die Brust und
erhalten die Befehle, wo sie sich bei Gefahr hinzubegeben
haben. Ich muß an Steuerbord III mit noch etwa 10 an¬
deren Personen antreten . Dort kommt das Rettungsboot
herab, um uns bei Seenot einzuschifsen.

Um 8 Uhr Abendessen. Wieder hervorragende Sachen.
Am meisten erstaunt bin ich über die ivunderbaren Früchte.
Melonen, Pfirsiche, Erdbeeren, alles in einer Qualität,
>vie ich sic noch nicht gesehen habe. Mit affenartiger Ge-
schwiiwigkeitbedienen die kleinen Malahen . Kaum hat man
seinen Teller leer, ist er auch schon verschwunden und ein
neuer Teller steht vor einem. Der Malahe , der mich und
,ne,nen Reisekollegcn, in Sonderheit auch in der Kabine
zu bedienen hat , heißt Repo und ist flink wie eine Katze..
Wenn die Schivarzen tagüber etivas Ruhe haben, sieht man
sie zusammengekauert in irgend einer Ecke des Schiffes
sitzen.

Die Nacht kommt. Breit legt sie ihre dunklen Flügel
auf das große Meer. Weihestimmung! Um IOV2 Uhr
strahlender Mondschein. Aus dichten Wolken schiebt sich die
goldene Kugel zun, Firmament . Ringsum treten strahlende



Aus Bad Gms und Umgegend.
Bad Ems , den 21 Januar 1914,

c DicJahresrcchuung der Stadtgemeinde und der Be¬
triebsanstalten für 1912 schließt, lute in Ergänzung des
gestrigen Berichts ül>er die Stadtverordnetensitzung mitge¬
teilt sei, folgendermaßen ab : Einnahme 1144468,15 Mark,
Ausgabe 1114 726,14 Mark . Die Differenz zwischen den
beiden Zahlen und dein Reinüberschuß von 10265,86 Mark
gilt als Restausgabe, die noch Verwendung finden soll für
Ncuanlagen , die 1913 noch nicht fertiggestellt wurden, aber
in 1914 verausgabt sind. Die Einnahtnen und Ausgaben des
Wasserwerks schließen ab mit 75 321,54 Mark , der Ueber-
schuß betrug 16131,26 Mark . Die Schlachthosrechnnng
schließt ab mit 37105,42 Mark in Einnahme und Ausgabe,
der Zuschuß der Stadt betrug 1051,31 Mark , das Kanalisa¬
tionswerk schließt ab mit 63 847,84 Mark . Der Zuschuß
der Stadt betrug 4326,60 Mark.

c Mehr Licht Neben der Schillerallee soll außer der
seitherigen Sommerlaterne eine weitere Laterne ausgestellt
werden.

e Neuerungen int Schlachthof Von Beschaffung
eines neuen Berieselungsapparates soll Abstand genom¬
men, dagegen sollen neue Kühlschlangen angebracht werden.

r Befestigung des Braunebachs . In den Braunebach
sollen zur Verhütung von Schäden weitere Quermauern
eingebaut werden, und zwar auf der Strecke am Gelände
des Verschönerungsvereins.

c Verwendung der Dvstverlaufshallcn . Ta die fis¬
kalischen und städtischen Obstverkanfshallen von ihrem jetzi¬
gen Standorte entfernt werden sollen, wird beabsichtigt,
eine städtische Obstverkausshalle am Rathause , wo sich
schon seit Jahren ein solcher Verkaufsstand befindet, statt
deffen auszustellen.

e Stenographie Am 9. d. Mts . hielt der Steno¬
graphenverein „Stolze -Schreh" seine Jahress und Haupt¬
versammlung im Vereinslokäl „Metropvl " ab, dre einen
outen Besuch auswies . Tie Borstandswahl ergab folgen¬
des Resultat : Ter langjährige Vorsitzende, Herr Wacht¬
meister Schmidt, sowie die Kassiererin Frl . Henni Völker
wurden wiedergewählt, für den durch Wegzug des Herrn
Max Jakob freigewordenen Schriftführerposten wurde Herr
Büroassistent Rob. Schmidt gewählt . Dem interessanten
Jahresbericht entnehmen wir folgendes : Im Januar 1913
zählte der Verein 30 aktive Mitglieder , während er bis
zur diesjährigen Versammlung ans annähernd 80 Mit¬
glieder angewachsen ist, ein Beweis , daß dem Verein sehr
viel Interesse entgegengebracht wird und ebenfalls eine rege
Vereinstätigkeit herrscht. Ein ganz besonderes Augen¬
merk wird aus Erteilung von Stenographie -Unterricht ge¬
richtet und es findet daher von Zeit zu Zeit ein Kursus
statt . So wurden im Jahre 1913 zwei Stenographiekurse
eröffnet , die von zusammen 20 Personen besucht waren,
desgl. wurde auch ein Kursus mit 15 Teilnehmern im
Evöngl . Kirchen- und Schülerchor eröffnet und mit gutem
Erfolg zu Ende geführt . Ter Verein besitzt eine eigene
Schreibmaschine und erteilt auch hierin Unterricht ; es wur¬
den im vorigen Jahre 12 Personen unterrichtet . Be¬
merkt sei hier, daß verschiedene Personen auf Grund ihrer
im Verein erlangten Kenntnisse in Stenographie und
Schreibmaschine Anstellung im Büro erlangt haben. Fer¬
ner verfügt der Verein über eine stenographischeBibliothek
von ca 50 lehrrreichen und interessanten Büchern, die von
den Mitgliedern sehr gern gelesen werden. Ter Verein hat

Blendfeuer auf , die dem Schiffer ben Weg über das große
Wasser zeigen. Um 11 Vs zu Bett . Wie in einem Sarg ge¬
lagert , liegt man in seiner kleinen Falle . Ich komme mir
vor, wie ein Bischof auf einem Grabdenkmal , so steif
und grade muß man in seiner Klappe liegen.

Oranje,  den 20. Juli 1913.
(Mein Geburtstag .)

Der Regen ist verschwunden. Hell strahlt die Sonne.
Offenbar wollte der Himmel mir zu meinem Geburtstag
dieses Freudengeschenk darbringen . Am Morgen fahren wir
zwischen der Insel Wight und dem Festland von England
hindurch. Portsmouth wird sichtbar. Riesenhafte Befesti¬
gungen haben die Engländer hier angelegt. Airs schwim¬
menden Forts starren einem überall Geschütze entgegen.
Der ganze Eingang zwischen der Insel Wight und England
ist dadurch gesperrt. Portsmouth selbst ist ein stark be¬
festigter Kriegshafen. Die Engländer müssen doch erneu
kolossalen Bnnunel vor einer Invasion haben.

Mit einem kleinen Schlepper werden wir in den Hasen
von Southampton geschleppt. Gegenüber der Güterhalle
der Stoombaart -Maatschappij „Nederland " legen wir an.

Mittags inachten wir in größerer Gesellschaft eine
Wagentvur durch Southampton , das außer fernem inter¬
essanten Hafen, in dem sich überall außereuropäisches Leben
bemerkbar macht, nichts Interessantes bietet. Es ist eine
Stadt in englischem Stil . Kleine Häuser, viel Kirchen,
Sportplätze und öffentliche Parks , in denen die Arbeiter
sich mitten auf dem Rasen zur Ruhe ausgestreckt haben. In
Preußen käme gleich ein Schutzmann, der die Friedlichen Ver¬
triebe . —

Wir besuchten noch die in der Nähe vvn -Southampton
gelegene Abtei Netleh. Ein zerstörtes frühgotisches Kloster,
sehr schön im Wald gelegen. Als wir dorthin fuhren, lagen
die Bewohner Southamptons — es >var ja Sonntag und
niemand rührt eine Hand in England an — faul ausge¬
streckt am Meeresstrand entlang . Dasselbe war auch in der
Abtei der Fall . Vor allen Dingen gefiel mir ein englisches
Liebespaar , das sich in dem Vorraum des Refektoriums
zurückgezogen hatte und sich dort , auf der Erde liegend,
herzte' und küßte. Die Sonne schien ja auch so warm , und
es war so alles zum Lieben geschaffen. Ach, und dre Zwer
hatten sich so gern '. Die Liebe ist doch überall dieselbe,
selbst bei den steifen Engländern . Abends blieben wir an
Bord , unterhielten uns etwas und gingen zeitig zu Bett,
weil der andere Tag große Anstrengungen bringen sollte.

(Fortsetzung felgt.)

am !9. ds. Mts . wiederum einen Kursus eröffnet . Anmel-
drrngen werden noch entgegengenommen.

e M .-G .-V Germania . Aus Anlaß seiner 25jährigen
Mitgliedschaft wurde Herrn Wilh. Mänrer am Dienstag
abend ein Ehrendiplom überreicht. Möge es ihm vergönnt
sein, auch das 50jährige Jubiläum im Verein zu feiern. —
Der M .-G.-V. Germania feiert am Samstag , den 24. os.
mit dem Ring- und Stemmverein (Zins im Vereinslokale
Gasthaus zur Krone Kaisersgeburtstag.

e Der Schützenverein veranstaltet am kommenden
Sonntag ein sog. Kaiserschietzen. Hierbei wird der von
Herrn Baron v. Tatitscheff gestiftete Ehrenpokal heraus¬
geschossen. Ter Sieger erhält eine silberne Medaille

* * *
c Nievern , 20. Jan . Herrn Portier Vorländer hier-

selbst wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.
e Frücht , 20. Jan . Ter Gemischte Chor hielt am

Samstag , den 17. d. Mts . seine Jahreshauptversammlung
ab. Nachdem der 1. Vorsitzende, Herr Arth. Löwenstein,
die Mitglieder herzlich willkommen geheißen, erstattete er
den Bericht des abgelaufenen Bereinsjahres. Tann schritt
man zur Wahl zweier Kassenprüfer, welche die Geschäfte des
Kassierers in bester Ordnung fanden. Tie Einnahmen betragen
in dem letzten Vereinsjahre 283,40 Mark, denen gegenüber¬
standen die Ausgaben mit 163,40 Mark. Mithin ist ein
Neberschuß von 120 Mark zu verzeichnen. Bei der Neu¬
wahl des Vorstandes wurden die bisherigen Mitglieder sämt¬
lich wiedergewählt, und zwar lute folgt: 1. Vorsitzender Arth
Löwenstein, 2. Vorsitzender Theod. Maus, Schriftführer Willi.
Grunewäld, Kassierer W. Rinker und als Beisitzer Fräulein
Henr. Löwenstein, Frl . Henr. Becker und Frl . M. Schmidt.
An Mitgliedern besitzt der Chor- 42. Ter Abgang betrug
im verflossenen Jahre 2, dem ein Zugang von 5 giUenübersteht.
Ferner besuchte der Ehor das Unterverbandsfest in Sing¬
hofen und mit 2 Vertretern das Verbandsfest in St . Goars¬
hausen. Nach Erledigung verschiedener Anträge fand die
eigentliche Versammlung ihren Abschluß, man ging in den
gemütlicheren Teil über und blieb in dieser Stimmung noch
einige Stunden beisammen. Möge der Chor Weiterarbeiten
unter der tüchtigen Tirigentschast des Herrn Lehrer Bastian.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 21 . Januar 1914.

d Angesteiltenvcrsichcrung . Tie Vertrauens - und
Ersatzmänner der Angestelltenversrcherung fiir den Unter¬
lahnkreis werden morgen abend 81/2 Uhr im Gasthause W.
Stall (Marktplatz ) Hierselbst eine Sitzung abhalten zwecks
Gründung eines Ausschusses für den Kreis.

d Das LauvwirtschasMcheKasino Limburg -Diez
hatte zu Sonntag nachmittag in die „Alte Post" in Limburg
eine Versammlung einberufen. Nach einigen Begrüßungs-
Worten des Vorsitzenden, Herrn Hatzmann, hielt Herr Fritz
Knrandt,  Landwirtschaftslehrer an dem landwirtschaftlichen
Institut zu Hof Geisberg, einen Vortrag über das Thema:
„Durch welche Maßnahmen, insbesondere der Düngung, ist
die deutsche Kartoffelernte zu heben ?" Herr Knrandt
würdigte zunächst die wirtschaftliche Bedeutung des deutschen
Kartoffelbaues. Im Reiche waren 1912 3 341 470 Hektar,
ungefähr 12,3 Prozent der ganzen Ackerfläche mit Kartoffeln
bebaut, das ist mehr als ein Drittel der ganzen Hacksrncht-
fläche. Tie gesamte Jahresernte beträgt 430_ Mil¬
lionen Doppelzentner. Die Bedeutung der Kartoffel als
Volksernährung ist derart, daß man sie als eine der wichtig¬
sten Brotpflanzen bezeichnen muß. Tatsächlich sind Hungers¬
nöte seit Einführung der Kartoffel seltener geworden. Zu¬
nächst kommt es beim Kartoffelbau ans die Sortenwahl
an. Ta es unzählige Sorten gibt, ist eine Wahl sehr schwer.
Zum Zwecke, einen Ersatz für sogenannte alternde Sorten zu
finden, muffen neue Sorten gezüchtet werden, da nach einer
Reihe von Jahren alten Sorten in ihren Leistungen zurück¬
gehen sollen. Tie Verbesserung der Sorten wird durch Stauden-
anslese erzielt. Tie Anforderungen, die an das Saatgut
gestellt werden müssen, sind folgende: Das Saatgut muß
vor allem gesund sein, denn kranke Knollen keimen schlechter
und werden leicht faul. Auch die Form der Saatknollen ist
von Bedeutung. Große Knollen von großen Pflanzen geben
einen großen Ertrag . Man kann durch Staudenauslese be¬
deutende Mehrerträge erzielen. Man sollte eine Sorte sest-
halten und sie verbessern, wodurch man hochwertiges Saatgut
in der eigenen Wirtschaft gewinnt. Hierauf wurden die Kultur
der Kartoffel, die Vorfrüchte, die Bodenbearbeitung und die
Düngung beleuchtet. Je leichter und ärmer der Boden ist,
desto notwendiger ist eine gehörige Grundlage von Stall¬
dünger. Zum Ersatz und zur Ergänzung von Stallmist und
Gründünming werden organische Stickstoffdünger und schwefel-
saures Ammoniak verwendet. Im allgemeinen heißt ec- jedoch:
Nicht zuviel Stickstoff, höchstens 200 Kilogramm Chilesalpeter
oder 150 Kilogramm Ammoniak pro Hektar. Ter Phnsphor-
dünger ist ebenfalls mit Maß zu empfehlen; in der Regel
wird der Phvsphorbedars vollkommen durch Stallnrist ge¬
deckt. Dagegen ist der Kalidüngung besonderer Wert beizn-
legen. Das Wichtigste über die Kalidüngung der Kartoffel
ist: 1. Möglichst viel Kalium in Form von Stallmist ; 2. den
Rest gebe man als 40prozentiges Kalisalz, das alc^ i:iar-
toffeldünger vor Kainit und ähnlichen chlorhaltigen Salzen
unbedingt den Vorzug verdient. Tie Höchstgabe beträgt in
der Regel 300 Kilogramm auf ein Hektar. Eine gewisse
Vorsicht ist bei der Kalidüngung geboten, weil dadurch die
Schorfbildnng begünstigt werden soll. - Das Pflanzen tino
die Art des Pflanzens ist ebenfalls zu beachten. Tie Kar¬
toffeln besitzen eine große Nässeernpsindlichkeit und hohe
Keimtemperatur (8—10 Grad Celsius). Sehr frühes Pflanzen
ist zwecklos. Je flacher die Kartoffeln gepflanzt werden,
desto schneller gehen sie auf, umso kräftiger, gedrungener und
widerstandsfähiger werden die Triebe. Das Pflanzungsminimum
beträgt 5—15 cm; die Pflanzweite ist 60 cm Quadrat. Für
Pflege ist ausgiebige Hackarbeit erforderlich, da der Boden dann
gegen Wasserverdunstung geschützt wird, die Durchlüftung des
Bodens befördert wird; die Hackarbeit ist auch das beste
Mittel gegen Unkraut. Bei der Ernte ist möglichst die volle
Reise abzuwarten. Nun zur Frage der Aufbewahrung. Ver¬
luste treten ein durch Fäulnisvorgänge, Atmung, Keimung,
Wasserverluste Und Süßwerdeu. Kartoffeln sollten daher mög¬
lichst kühl und trocken ausbewahrt werden. Tie Mindest¬
temperatur beträgt ein bis drei Grad über Rull , jedes Mehr
ist vom Nebel. Redner streift dann noch die Kartoffeltrocknung,
die sich im Westen nicht lohnend gestalten würde. Am Schlüsse
seiner Ausführungen faßte Herr Knrandt die Bedingungen,
eine Steigerung des deutschen Kartoffelbaues zu erzielen,
.folgendermaßen zusammen: Nötig ist 1. Verwendung nur

allerbester, gesunder Saatware : 2. eigene Perbeffernngsack'
innerhalb einer Sorte durch Staudenauslese, wodurch häuft'
Sortenwechsel vermieden wird ; 3. Saatwechsel unter
Haltung der Sorte aus einer Gegend, wo sich die Sorte ß
gut entlvickelt; 4. richtige TüngunK; 5. Schutz gegen s
schädignngen durch Krankheit und. Schädlinge; 6. EiuschV
knng bezw. vollständige Vermeidung von Verlusten bei !
Aufbewahrung. Redner schloß seinen Vortrag mit , folge/
Worten: „Meine Herren! Wenn es uns gelingt, unsprft-R
toffelernte — und damit auch natürlich die ganze deütsD
durch vorgenannte Maßnahmen zu heben, und wenn *'
dann auf dem beschrittenen Wege weiter fortschreiten, das
machen wir uns von, Auslande immer unabhängiger. W
lionen und -Millionen werden gespart, die jetzt für Fuw
mittel über die Grenze wandern und uns dann zugute komnü
Bor allen Dingen tragen wir dann dazu bei, mit eig/
Mitteln das vielgenannte Schreckgespenst der Fleischnot,
von Zeit zu Zeit auftancht, zu bekämpfen. Wir können üb)
zeugt sein, daß gerade die Kartoffeln nicht zuletzt dazu l|(;
tragen werden, der herrschenden Fletschnot Herr zu werde"
Dem ebenso interessanten lote belehrenden Vortrage w/
reicher Beifall zuteil. — Tie nächste Versammlung M
in drei Wochen statt , wo Herr Knrandt über das The/
„Teutschland, ein Industrie - oder Agrarstaat?" sprechenw'i

d Schöffengerichts -Sitzung Wegen gewerbsmäßig
Ausschanks von Flaschenbier zum Genüsse ans der Sich
ohne im Besitze der erforderlichen Konzession zu sein, W'j
der Invalide C. T . von Geilnau in eine Geldstrafe /
10 Mark, eventl. 2 Tagen Gefängnis genommen. — In üg
am 16. November in der Gastwirtschaft von I . The iS g
stattgefundenen Schlägerei waren auch die beiden Fuhrkn/
W. K. und F, L. von hier beteiligt. Ter Wirt, der ß
beiden zum Verlassen des Lokals mehrmals anfforderte, m
daß diese Folge leisteten, mußte erst die Polizei in Anipck
nehmen. Wegen Hausfriedensbruchs werden die beiden “
geklagten, die in sinnloser Trunkenheit gehandelt haben wolltz
zu Geldstrafen von je 10 Mark, eventl. 2 Tagen Gesangs
verurteilt. — Bei einem Streit zwischen den Ehest«'"
W. Schm, und C. Schw., beide von hier, hat die Alis
klagte Schm, ihre Gegnerin Schw. mit Totschlägen berück
was ihr heute 5 Mark Geldstrafe, eventl. 1 Tag Gefüngck'
einträgt. -— In Abwesenheit, weil er ' zur Zeit noch g-
vierjährige Zuchthausstrafe verbüßt, wird unter Anssc/
der. Oeffentlichkeitgegen den früheren Polizeidrener Lab«ck
von Hörhausen verhandelt wegen tätlicher Beleidigung ft
C. C., früher in Aull, und wegen Werfens mit Steinl
Im elfteren Falle erkannte das Gericht aus eine Z"' /
strafe vcm 1 Monat Gefängnis und im letzteren OH
ans Freisprechung. — In der Privatklagesache der 1
W. Schm, gegen die Ehefrau Schw., beide von Diez, weil!
Beleidigung erhob die Angeklagte Widerklage. Tie F
Schw. wurde zu einer Geldstrafe von 15 Mark, cvenck
Tagen Gefängnis verurteilt. In der erhobenen Wider- •*
wurde die Frau Schm, freigesprochen. Sämtliche Kosten ft
den der Schw. auferlegt. — In einer weiteren Privat .' ",
der Ehefrau A. Sp . gegen Re Eheleute C, Sp ., sämtlich"*1

«

8

Burgschwalbach, wegen Belerdrguntz' wurdeẐ die
geklagten Eheleute C. Sp . zu je 15 MarkMelds
3 Tagen Gefängnis verurteilt.

beiden
-ldstrafe, evcN"

d Altendiez , 20. Jan . Das Allgemeine Ehrenzeicft
mibe Herrn Karl Best, Bruchmeister Hierselbst, Ver¬

sen
d Freiendiez , 21. Jan . Herr Eisenbahnaffistent Geck

ißt zur Zeit ans dem an der Tiezer Straße gelegenen/
errn Gärtner Joedicke zuin Preise von 4000 Mark (40 9W‘‘
100 Mark) erworbenen Garten mit dem Bau eines f1'1'

chen Wohnhauses beginnen.

Der dritte Krupp-Prozeß . J. .
Berlin.  2 (1. Zan . In der heutigen Sitzunĝ {gj

Tilian -Prozesfes erklärte Zeuge Grünwald , Bureauvorst» ^ j*
der Firma Krupp in Essen, baß die Kenntnis
K 0 n ku r r e n z p r e i sc für die Direktion gewiß nicht / « zizpreise  für- gewiß

d' 'Li
sl
*3

Wert war , aber niemalsdazubenutztwurde,ftH
Preise in die Höhe zu setzen.  Die Kenntnis
Konkurrenzpreise hätte lediglich dazu gedient, die
regulieren . Der Handelsbevollmächtigte Zeuge v. ]
schließt sich im wesentlichen den Ausführungen des "
he eigen Zeugen an . MH |

Neues ans aller Welt.
Tie Kattowitzer  Polizei verhaftete or/

fische Mädchenhändler  und eine Kupplerin , öic  Lid§J j
die Grenze geflüchtet waren , nachdem ihnen in Sos «/ ^ w Hl
ein Transport junger Mädchen durch die dortige | §
abgenommen worden war . Tie Verhafteten werden ^
liefert.

Unter dem Verdacht, den Lehrer Mesner in Qm' < Rc -j
b a cf) ermordet zu haben, sind die Maurer Otto 21 *".niq§ | y
und dessen Schwager Taglöhner August Müller tl
vom Amtsgerichtsgefängnis Landstuhl ins Land-gier'^ ' / i
fängnis Zweibrücken überführt worden. Beide gelte" /

M ei stb e l a st e te n in der Mordsache ; si

aber entschieden. Bemerkenswert ist, daß die Einwohv̂ /
auch mit dem früheren Lehrer Tieden, der ein Menst/ "̂
dort loirkte, vor längeren Jahren dort heftige Kämpft
Damals streikten die Schüler, und die Regierüng R" ß
über 3000 Gülden Schulstrafen. Doch ruhte die G-
nicht eher, als bis der Lehrer versetzt war. ^ ^

Als ein sechsjähriger Knabe in dem Torfe O r 1
in Wallis eine Thnamitkapsel mit Stecknadeln z« r-D
versuchte, platzte die Kapsel. Ter Knabe wurde
verletzt, daß er bald daraus starb.

ti:
*1^
ij 'S 5
4 §s1

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange,

Ein um das Wohl seiner Gäste
sorgter Hausherr lässt nach dem ^

tfiV $ §»nur Kaffee Hag servieren. Dieser M§5
feinfreie und veredelte Bohnen

schmeckt und bekommt am besten.

fa$ c<
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Unterlahn -Kreis.
Amtliches Matt für die Dekanntmachungeu des Landratsamtesu.des Kreisausschusses,

Tägliche Krilagr zur Dirzer«ud Gwser Zeitung.
' Preis , der Anzeiger »:
Die einsp. Petirzeile oder deren Raum 15 Pfg.,

Rellamezeür 50 Pfg.

Ausgabestellen:
In Diez : Rosenstraße SS.
In SmS : Römerstraße S5.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
EmS und Diez.

Verantw. für die RedaktionP . Lange, Ems. '
Nr . 17 Diez, Mittwoch den 21. Januar 1914 54. Jahrgang

Um alle« Jrrtümern vorzubeuge«, bitte« wir, ans
allen Tendnnge«, die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die FirmaH. «hr . Sommer  hinzn-
-«fitsten.

J .-Nr . E . Diez,  den 19. Januar 1914.
Wird hierinit veröffentlicht.

Der Borsitzeude
der Einkommensteuer-BeranlagungS-KoMmisfi- n

des NnterlahnkreiseS.
Duderstadt.

■H MI — — IMSUIIIWt

Amtlicher Teil.

n . 704 . Berlin,  C . 2., den 15. Jan . 1914.

Bekanntmachung.
Vielfachen an mich herangetretenen Wünschen ent¬

sprechend , will ich

die Frist für die Abgabe der VermögenserMrung znm
Wehrbeitrage (8 36 Abs. 1 des Gesetzes über einen ein¬
maligen außerordentlichen Wehrbeitrag , 8 13 der Aus-
führungsbestimmungen des Bundesrates , Artikel 7 der
preußischen Ausführungsvorschriften ),

ferner

gleichzeitig auch ausnahmsweise die Frist zur Abgabe
der Steuererklärung (8 25 des preußischen Einkom¬
mensteuergesetzes vom 19. Juni 1906)

bis zum 31 . Januar 1914 verlängern.

Diese Verlängerung gilt auch für die Abgabe der
Vermögensanzeige (8 26 des Ergänzungssteuergesetzes vom
19. Juli 1906 , 8 36 der Aussührungsanweisung vom 25.
Juni 1906 ).

Tie erforderlichen Abdrucke für die Vorsitzenden der
Cinkommensteuer -Veranlagungskommisstonen sind beigefügt.

Feier
des

Geburtstages Sr. Majestät des
Kaisers und Königs.

Montag, den 2« Januar I9?4.
Nachmittags 3 Uhr:  Schulfeier für die Realschule und

höhere Mädchenschule in der Turnhalle der Realschule.
Nachmittags 4 Uhr:  Glockengeläute und Böllerschießen.
Abends  7 .30 Uhr:  Zapfenstreich.

Sämtliche Vereine werden gebeten, sich am Zapfenstreiche
zu beteiligen , möglichst mit Fackeln zu versehen und sich
gesammelt um 7.15 abends bei der neuen Kaserne einzufinden.

Dienstag , den 27. Januar kS!4
Vormittags 7 Uhr:  Glockengeläute , Böllerschießen, so¬

wie Wecken durch Spielleute der Garnison.
Vormittags 9 Uhr:  Schulfeier für beide Volksschulen

und die Kleinkinderschule.
Vormittags 10 Uhr:  Festgottesdienst in der evangelischen

sowie in der katholischen Kirche und in der Synagoge.
Vormittags  11 .30 Uhr:  Parade mit Parole -Ausgabe

auf dem Marktplatz.
Nachmittags 2 Uhr:  Festessen im Hotel „Hof von

Holland ", wozu die Bewohner von Tiez und Um¬
gegend ergebenst eingeladen sind. Persönliche Ein¬
ladungen ergehen nicht.

Ter Finanzminister.
Lentze.

An sämtlich « Herren Vorsitzenden der Einkommen-
steuer -Berusungskvmmissionen.

* # *

Die Teilnehmer werden gebeten , für die Belegung der
Plätze selbst zu sorgen. Zu diesem Zwecke liegt am 27
d. Mts . von vormittags 1/2IO Uhr ab im „Hof von Hol¬
land " ein Plan aus , auf v em die Tafel ausgezeichnet ist
In diesem Plan können die Teilnehmer für sich und andere
auf den Plätzen , die sie wünschen, ihren Namen eintragcn

Festausschuß wird dann auf Grund dieses Planes aus
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die von ihnen beiegten Platze tatsächlich vorfinden.

Ter Preis deS trockenen Gedecks beträgt 4 Mark einschl.
Musik. Tie Teilnehmer am Festessen werden höflichst ge¬
beten, ihre Teilnahme spätestens bis zum  2 5. d. Mts.
Herrn .Hautzel (Hotel „Hof von Holland ") Hierselbst anzu¬
melden.

T i e z , im Januar 1914.

Der Festarrsschuh.

'S « rX<txm \ n jux smu t̂txu -n.ft ixxtvxr » l4 >balv wclöc* 'gxwv
Januar d. Js . statt und wird den sich Meldenden später
noch bekannt gegeben. Im Falle der Tauglichkeit erfolgt
die Einstellung am. 1. April d. Js.

Auf Volksschullehrer und Kandidaten des Volksschulamts
welche einjährig -freiwillig dienen wollen , findet diese Be-
knuntinachnug keine  Anwendung.

O b e r l a h n st e i n, den 14. Januar 1914.
Äönigl . Beztrkskommanvo.

ZusLUimcnftrllrnig
der bei der Waisengeldersammlung im Unterlahnkrcise für

1913 eingegangeaen Beträge.

Z
jO Gemeinde Betrag

Jb. |/V)

J-3
O
Ä

G meinde Betrag

Jh. | 'S)
i Mendorf 12:00 43 Horhausen 11 hO
2 Mendiez 3455 44 Jsselbach 8 15
3 Attenhausen 1805 45 Kalkofen 3 00
4 -lull 8 25 46 Kaltenholzhausen 16 50
5 Zalduinstein 25 40 17 Katzenelnbogen 41 10
f Zecheln 19125 48 Kemmenau 16 25
7 Zerghausen 1410 49 Klingelbach 14 25
8 Bergn.-Scheuern 56 30 50 Kördorf 30 08
9 Berudroth 25 (0 ll Langenscheid 28 35

10 Ziebrich 9 10 52 Laurenburg 13 20
ll Zirkenbach 34 35 53 Lohrheim 30 15
12 ftremberg 20 i 0 5 t Lollschied 20 00
13 Burgschwakbach 33 62 55 Misselberg 3 05
14 Eharlottenberq 9 30 56 Mittclfischbach 6 65
15 Cramberg 30 95 57 Mudershausen 11 25
16 Diez 136 5 58 Nassau 198 40
17 Dausenau 27 15 59 Netzbach 26 95
18 Dessighofen 8 50 60 Niederneisen 44 55
19 kieucthal 1010 61 Niedertiefenbach 14 45
20 Dörnberg 2040 62 Oberfischbach 14 60
21 Dörsdorf 13 50 63 Oberneisen 48 70
22 Dornholzhausen 17 30 64 Obernhos 1640
23 Ems 322:15 65 Oberwies 5 ,5
24 Ebertshausen 10 00 66 Pohl 12 25
25 Eisighofen 1095 67 Reckenroth 10 25
26 Eppenrod 23 10 68 Rettert 19 40
27 Ergeshausen 11160 69 Roth 11 20
28 Nacht 42 10 70 Ruppenrod 3 65
29 Freiendiez 112 50 71 schaumdnrg 10 30
30 Geilnau 16 25 72 Zcheidt 5 85
31 Äeisig 2350 73 Schiesheim 8 45
32 Gicrshausen 255 74 schönborn 37 65
33 Gückingen 10 40 75 Schweighaufen 13 45
31 Gutenacker 21 6t 76 seelbach 11 70
35 Hahnstätten 51 25 77 Singhofen 63 25
36 Hambach 4 40 78 steinsberg 10 70
37 Heistenbach 20'55 79 sulzbach 12 75
38 Herold 1595 SO Wasenbach ll 20
39 Hirschberg 25 10 81 Weinähr 19 55
40 Homberg 17 25 82 Winden 23 00
41 Holzappel 3015 83 Zimmerschied 6 00
42 Holzheim 37125 Zusammen Mk 2306110
J .-Nr. II 231. Diez , den 8. Januar 1914.

Wird hiermit veröffentlicht.
Der Landrat.
Duderstadt.

Bekanntmachung.
Volksschullehrer und Kandidaten des Volksschulamtes,

welche noch keine endgültige Entscheidung der Ersatzbehörden
über ihr Militärverhältnis haben , auch solche, die sich noch
nicht im militärpflichtigen Alter befinden , werden hierdurch
aukgefordert, sich zum Zwecke der außerterminlichen Musterung
bis spätestens zum 2 5. Januar  d . Js . beim Bezirkskom-

Mchtawtlichsr Teil.

Mus HKrovLuz u » d
FE . Der Borstand der Landwirtschaftskammer für

den Regierungsbezirk Wiesbaden trat für das Weiterbestehen
der jetzt in Liquidation befindlichen Zentrale für Vieh¬
verwertung,  eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Haftung , in Berlin ein und ihre Umwandlung in eine Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung . Er ist der Ansicht, daß

j ihr Weiterbestehen im Interesse der Landwirtschaft liege,
j In Anerkennung der bisherigen Arbeit der Zentrale und
■ zur Unterstützung der neu gebildeten Gesellschaft beschloß

er weiter , zwei Geschäftsanteile zu zeichnen.
:!: Holzappel , 21. Jan. Tie vom Kgl. Amtsgericht

Tiez , Abt . 2, abzuhaltenden Gerichtstage , die im hiesige»
Gemeindesaale stattsinden , sind auf folgende Termine fest¬
gelegt : 23. Januar , 20. Februar , 3. April , 15. Mai , 26.
Juni , 9. Oktober, 20. November und 18. Dezember in diesem
Jahre , also immer aus einen Freitag fällend.

:!: Bremberg , 19. Januar. Am Samstag, den 17. Jan.,
abends 8 Uhr hielt der Turnverein Einigkeit in Bremberg
im Vereinslokale bei Herrn Gastwirt Klöppel seine Monats-
Versammlung ab. Nach Erledigung der Tagesordnung und
Berichterstattung des 1. Vorsitzenden, Herrn A. Klöppel, über
den Gauturntag wurde einstimmig vom Vorstand beschlossen,
um Fastnachtssonntag einen Maskenball mit Preisverteilung
zu veranstalten . Es sollen hierbei drei wertvolle Preise zur
Verteilung gelangen . Ferner wurde dem Verein eine Unter¬
stützung in Hohe von 40 Mark durch Kgl. Landratsamt
übermittelt , wofür der Vorstand Herrn Geheimrat Landrat
Duderstadt besten Dank ausspricht.

. Elz , 18. Jan . Nach einem Briefe an seinen hier
lebenden Bruder befindet sich der ca. 21 Jahre alte Wilhelm
Röddinger seit dem 3. November in der Fremdenlegion
Wie er schreibt, mutz er Anfang Februar mit nach Marokko
und befindet sich in großer Not.

:!: Maricnberg , 18. Jan. Vorige Woche fanden in
Kirburg und Norken auf die Ermittelungen der hiesigen
Gendarmerie durch Anordnung des Amtsgerichts Hachenburg
bei acht der Wilddieberei  verdächtigen Personen Haus¬
suchungen statt , wobei eine ganze Menge Belastungsmaterial
zu Tage gefördert wurde . So z. B . vier Gewehre, Reh-
stangen , Rehfelle , Vogelnetze, Schlingendraht und eine größere
Mengen Patronen , Schrot und Pulver.

:!: Scchshelden bei Tillenburg, 18. Jan. Die neue
Gesellschaft für Bergbau und Industrie hat vergangene Woche
ihre eingereichten Unternehmungen in Tillenburg genehmigt
und unterzeichnet bekommen. Es handelt sich hauptsächlich
um Ausbeutung von Platin  und Herstellung ke r a -
m i s che r Waren  nach neuesten Verfahren . Auch soll sich
etwas Gold in dem hier vorkommenden Gesteine befinden.
Das Bergbauamt Tillenburg ist mit der Beantwortung täg¬
licher Anfragen stärker als sonst beschäftigt. Es ist hieraus
zu ersehen, daß doch etwas dahinter ist. Aus verschiedenen
Großstädten waren schon in letzter Zeit Spekulanten hier
und haben sich Gestein zur Prüfung mitgenommen . Ter
G . .Inder der Gesellschaft, Kommerzienrat Gustav Jung , hat
sich einen ansehnlichen Komplex gesichert. Es soll, sobald
cs dir Witterungsverhältnisse erlauben , mit dem Bau der
Anlage begonnen werden . Dieses Objekt soll 500 bis 600
Arbeitern Beschäftigung bringen , was sehr erfreulich ist.

:!: Hof (Westerwald), 18. Jan . Wohl der älteste
aktive Bürgermeister Nassaus  ist dieser Tage ge¬
storben , der hiesige Bürgermeister Julius Menk . Ter Ver-
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Me es ihm ctmöfllVdvte, Me Jnietesitn btt ®tTntVnbt- M
wahren.

:!: Bom Westerwald, 19. Jan. Ter wegen stines

cs *£> ä7CVkK cx> ÄT

Klimas verrufene
eine weit höhere
gebirge. Nur an
gemessen werden,
Celsius.

:!: Wetzlar,

Westerwald hatte
Temperatur, als
einem Tag
sonst waren

in diesen kalten Tagen
andere deutsche Mittel¬

konnten — 12 Grad Celsius
- 6es nur bis 8 Grad

20. Jan. Auf der Strecke zwischen Wetz¬
lar und dem benachbarten Steindorf ereignete sich gestern
abend ein A u tomobiluns  a l l,  wobei . der Lenker des
Kraftwagens , der Werkführer Heinrich Prechtel derartige
Verletzungen erlitt , daß er nach Einlieferung in das Kran¬
kenhaus in Gießen starb.

:!; Biedenkopf, 19. Jan. In verschiedenen Orten
des Hinterlandes wurden falsche Zweimarkstücke angehal¬
ten . Als Verbreiter der Nachahmungen ermittelte man
den Kaufmann Richard Keßler ans Weidenau. Er lonrde
verhaftet.

Lberlahnstein, 20. Jan. Herrn Eifenbahnlade-
meister Born , sowie Herrn Eisenbahnrangiermeister Perer
Schmidt 1., Hierselbst, wurde das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen.

:!: Niedcrlahnstein, 19. Jan . Unterhalb Osterspai»
siel der Maschinist Wilhelm Müller aus Niederlahnstein i n
den Rhein.  Seine Leiche konnte bis jetzt nicht gebor¬
gen werden. Er hatte in Osterspah gegen Abend Einkäufe
besorgt, und als er an Bord des Baggers , auf dem er
bedienstet ist, zurückkehren wollte, geschah das Unglück.

:!: Braubach, 20. Jan. Eine originelle Wette wurde
gestern nachmittag zwischen einigen .Herren ausgetragen.
Einer der Herren bestrftt die Möglichkeit, ein Pferd in
ein Wirtshauslotal einzuführen . Ter zur Ausführung der
Wette bereitgestellte „Klepper " tappte jedoch die mehr¬
stufige Haustreppe hinaus , und durch die Türe in das Lo¬
kal hinein . Ter in Aussicht gestellte klingende Preis soll
aber in einigen Flaschen Wein umgesetzt worden sein.

:!: Wiesbaden, 20. Jan . Die Staatsanwaltschaft setzt
soeben auf die Ermittelung des Raubmörders  Karl
Müller eine Belohnung  von 500 Mark aus . Der ver-
jmutete Täter  hatte sich den Namen Karl Müller beige¬
legt. Polizeilich angemeldet war er nicht. Er ist 22 bis
25 Jahre alt , etwa 1,70 Meter groß, blond und spricht
rheinischen Dialekt . In seiner Begleitung soll sich ein
junges ^Mädchen in derselben Größe befunden haben. In
Worms wurde eine Verhaftung vorgenommen, die jedoch ein
Fehlgriff zu sein scheint.

:!: Eltville, 19. Jan. Beim Spielen am Rheinufer
siel hier der 7jährige Bauer ins Wasser. Er hatte mit
Steinen nach dem Eise -geworfen und dabei das Gleich¬
gewicht verloren. Trotzdem sofort Hilfe zur Stelle war,
konnte der Knabe nur als Leiche geborgen werden.

:!: Frankfurt a. M., 20. Jan. Wie jetzt bekannt wird,
verzichteten die Geschworenen im H op f p r o z e ß für die
ganze Dauer der Verhandlung auf Diäten  zugunsten
Hopfs dritter Frau , die sich in sehr ungünstigen Verhält¬
nissen befindet, und deren Gesundheit durch die Arsenikver-
gistung arg mitgenommen ist. — Auf Grund eines heute
nacht bei der hiesigen Kriminalpolizei eingegangenen tele¬
graphischen Ersuchens der Polizeibehörde in Philadelphia
wurde der 35jährige italienische Arbeiter Gartano Pezi-
rolli , der Predigerstraße 6 wohnte, wegen Ermordung
u . Beraubung seiner Schwester Mery in Philadelphia fesi¬
tze nommen  und ins Untersuchungsgefängnis eingeführt.

:!: Frankfurt, 20. Jan. Ter Güterbvdenarbeiter Adam
Hinkel von hier wurde am Montag im Hauptgüterbahnhof
beim Rangieren von Wagen schwer verletzt. Er kam ins
städtische Krankenhaus, wo er nach einigen Stunden starb.

:!: Bom Feldberg, 19. Jan. Am Westhange des
kleinen Feldbergs im Distrikt Glasliopf überraschte der
Hegemeister Dorn abends zwei Wilderer  beim Aus-
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starbenen Geh. Reg .-Rates %t.  Stevod -r waten \m J >ahtt
1913 drei Preise für eine Arbeit über das Thema. „Lang¬
weilig sein, ist die .größte Sünde des Unterrichts " zu ver¬
geben. Ten 1. Preis von 150 M . erhielt Hr. Lehr. March in
Wiesbaden , den zweiten Preis von 75 Mark Lehrer Moritz
Rupp in Höchsta . M ., und den dritten Preis von 00 Mark
Lehrer Josef Freiburg in Frankfurt . Im ganzen waren
neun Arbeiten eingegangen.

:!: Bon der Nahe, 19. Jan. Bei einer alten Frau in
Kreuznach, die seit einigen Jahren von der Stadt Armen-
unterstützung bezog, sich selbst aber nicht mehr vorstehen
konnte und dieserhalb am Tonnerstag in ein Kranken
Haus verbracht wurde, fand man im Bette , in Streich¬
holzschachteln und alten Portemonnaies , die mit Bind¬
faden fest, verschnürt waren , 8000 Mark in Gold vor.

Bom Hunsrück, 18. Jan. Großen Schaven
haben die letzten Schneesälle  in den Forsten des
Hunsrücks angerichtet . Manche Stellen sind mit Bruchholz
geradezu bedeckt. Ganze Stämme sind von der Schnee¬
last geknickt worden. Tas Wild in den Wäldern ist ge¬
zwungen, bis in die Hausgärten zu kommen, um den Hun¬
ger durch Abnagen der ungeschützten jungen Baumrinde zu
stillen , da sich ihm in den Wäldern keine Nahrung bietet.

:!: Coblcnz, 19. Jan. Tie durch das unfreiwillige
Ausscheiden des bisherigen Pfarrers der alttatholischen Ge¬
meinde, Tr . Kirsch, freigewordene Pfarrstelle ist dem Pfar¬
rer Reinckens in Nassau übertragen worden. Er ist ein Neffe
des ersten alttatholischen Bischofs Tr . Reinckens.

Vermischte Nachrichten.
In ihrer Wohnung zu Mangendorf  bei Solingen

hat gestern abend die Ehefrau des Fabrikarbeiters Thomseu
ihrem drei Kindern  im Alter von vier Monaten,
und fiinf Jahr cm den Ha cs durchschnitten.  Ter Man»
fand die Kinder tot auf dem Bett liegen, während die Frau
in der Nähe des Hanfes tödlich verletzt aufgesunden wurde.
Tie Ursache der Tat liegt in unglücklichen FaMlienverhältnissen.

* Ein Wolf in Ostpreußen erlegt.  Bei Turo-
scheln im Kreise Johannisburg wurde während einer Treib¬
jagd aus Hasen ein kapitaler männlicher Wolf erlegt. Tnro-
scheln liegt etwa 11 Kilometer von der russischen Grenze
entfeint . Tas Gewicht des Wolfes betrug 93 Pfund.

* Ein interessanter Geburtstag.  In Ber¬
lin feierte am vergangenen Sonntag der Konsul Julius
Friedemann seinen 70. Geburtstag . Friedemann , ein Veteran
ans dem 66er Feldzug, war seinerzeit der Erste, der dem
alten Kaiser Wilhelm nach dem Attentat Nobilings zu Hilfe
kam. Einer alten Berliner Familie entstammend, wurde er
Chef des Bankhauses ' Adolf Friedemann , das er zu Ansehen
und Bedeutung erhob.

* TieTorheitenderTanzmode.  Den Tango
soll der „Ta -Tao " ablösen. Was Tal-Tao ist ? Ein chinesi¬
scher Tanz mit vielen Knixen, vielem Schleifen und vielen
Handbewegungen. Ter Herr darf die Dame nicht berühren,
sondern muß sich stets in gemessener Entfernung von ihr
halten . Ta -Tao bedeutet soviel wie „die große Har¬
monie". Nach Argentinien China ! Wie wär's mit den
Kriegstänzen zentralafrikanischer Menschenfresser?

* Wie raffiniert  der „Meister-Spion ", der durch
Selbstmord geendete österreichische Generalstabsoberst Redl,
zu arbeiten verstand, beweist ein Vorfall in Prag . Dort
hatte jemand aus dem Nachlaß des ehrlosen Offiziers einen
Film erstanden ; beim Auspacken stellte sich jedoch heraus,
daß die Filmrolle wichtige Dokumente enthielt , die Redl
gestohlen hatte , um sie an Rußland zu verkaufen.

* Cin sibirisches Jdhll  teilt ein Leser dem
„Tag " mit : „Am 25. Dezember 1913, also am Weihnachts-
tage, saß ich morgens um 10 Uhr in meinem Zimmer . Ich
hörte klingeln und bemerkte durchs Fenster einen Zwei-



feleiudjcrt ffefte bet &ebnet Gfyrifti unb betwrfteljenben
'Jleuen  Zahle/' — Wenn's derart verzuckert wird, gibt man

ein  Trilltzetd gcnt.
* Ehrung der Lokomotivführer Deutsch¬

lands . Bon der Mtwe des verstorbenen König!. Kom¬
merzienrats Max Krause in Steglitz bei Berlin wurde dem
Vorsitzenden des Vereins deutscher Lokomotivführer (R. V.),
Herrn Königs. Lokomotivführer Sperlbaum in Düsseldorf,
die Mitteilung , daß in dem Testament des Herrn Kom¬
merzienrats Krause dem Verein deutscher Lokomotivführer
ein Vermächtnis von 1000 Mark ausgesetzt sei, und zwar,
toeil die Lokomotivführer viele, viele Male Wächter seiner
Gesundheit gewesen seien.

* Ein Domchor für das Vülkechschlacht-
denkmal.  Ter Deutsche Patriotenbund hat die Grün¬
dung eines Tomchors für Gesangsaufführungen im Vöi-
kerschlachtvenkmal beschlossen. Der Chor soll aus Männer -,
Frauen - und Kinderchören bestehen. Dieser neue Sänger-
chor soll die Durchführung allsonn - und festtäglicher Ge¬
sangs-Aufführungen im Denkmal gewährleisten. Im gan¬
zen Deutschen Reiche und über seine Grenzen hinaus
mutz diese Einrichtung bekannt werden, damit , wie es einst
Ernst Moritz Arndt wollte, das Völkerschlacht-Denkmal
eine Wallfahrtsstätte des deutschen Volkes wird!

* Gin Sprengmittel gegen Glatteisbll-
düng.  In deil großen Städten — die reichen Vororte
Berlins sind schon vollends dazu übergegangen — fährt bei
©€{0!* von Glatteisbildung der Sprengwagen durch die
Straßen , aber er sprengt kein Wasser aus , sondern Ehlor-
magnesium-Lauge. _ Ter Gefrierpunkt dieser Lauge liegt
außerordentlich tief . Eine 25prozentige Lauge zum Bei¬
spiel gefriert erst bei — 17,9 Grad Celsius . Tie Bildung
von Glatteis ist in den mit Lauge besprengten Straßen fast
unmöglich, weil die Lauge ein Gefrieren der feuchten Nie¬
derschläge verhindert Bei größeren Schneefällen leistet
die Lauge ebenfalls hervorragende Dienste. In den mit ihr
behandelten Straßen bröckelt die unterste Schneeschicht so¬
fort ab und wird von den Schneepflügen mit zur Seite
geschoben.

* ® *„c ^us - Bomben  anstelle der Explosions-Borw-
ben beschäftigen die Erfinder augenblicklich in besonderem
Maße. Ausgehend von der Tatsache, daß ein Luftschiff oder
ein Aeroplan bisher keine Bomben hat mitführen können,
die imstande gewesen wären, den Panzern eines Kriegs¬
schiffes oder eines eingedeckten Forts nennenswerten Scha¬
den zuzufügen, hat der österreichische General Tilschkert
Bomben konstruiert , die beim Platzen giftige Gase ent¬
wickeln, die die Eigenschaft haben, zu Boden zu sinken. Sie
sickern durch jede winzige Oeffnung ins Innere des Schiffes
und sind trotz starker Verdünnung imstande, Menschen zu
vergiften.

* Der größte Straßenverkehr in der Welt.
Ausländische Blätter bringen jetzt eine Zusammenstellung
der verkehrsreichsten Straßen und Plätze auf der Erde, die
indessen an erheblichen Jrrtümern leidet. Wohl nimmt man
an, daß die Cith von London und der Broadwah von
Newhork die bevölkertsten Verkehrswege haben, aber Paris
ist von der Höhe, die es einstmals einnahm, herabgestiegen.
Viel zu wenig beachtet wird Hamburg, das im Verhältnis
ganz außerordentlich belebte Straßen aufweist, wenn es
natürlich auch an das mit seinen Vororten dreimal so große
Berlin nicht herankommt . Der Potsdamer Platz in Berlin
steht in den Hauptverkehrszeiten kaum nennenswert gegen
andere Metropolen zurück und ein direktes Gedränge herrscht
dort beim Spittelmarkt . In München ist zwischen dem
Bahnhof und dem Karlstor ein gewaltiges Leben, und der
Augustusplatz in Leipzig ist nicht nur einer der schönsten,

ftmbeiu autft Oec unterfta ttcnbften ifStäfte Oec Hiiell. S>ie
(Stuttgarter Sfönigftrafte, bie neuen Viertel bmi X'reOOen,

lJrantfurt am Wlain unb Stdln geigen fd)on red)t ttreU*
ftäbtifdjen SSertepe, unb Süffetbovf, Offen an bet Ruhr

bleiben nid)t Weit Dagegen zurück
* Tie 25 - Pfennig - Stücke.  Ter Sparkassen¬

rendant einer thüringischen Stadt schreibt der Köln. Ztg. :
Der Geh. Justizrat Bruns aus Torgau redet der
Beibehaltung der 25-Pfennig -Stücke das Wort . Als Ent¬
gegnung nröchte ich aus meiner Praxis kurz folgendes mit¬
telen : Wir haben an das Publikum 1500 Heimsparbüchsen
verreilt , die in beliebigen Zwischenräumen am Kassenschal¬
ter geleert werden ; der jeweilige Inhalt besteht zumeist aus
25-Pfennig -Stücken. Also fast jedermann steckt diese Sorte
Münze unaufgefordert in die dunkle verborgene Heim-
sparbüchse, um sie nicht im Geldbeutel zu sehen oder sich
im Verkehr darüber zu ärgern . Diese Abneigung gegen das
25-Pfennig -Stück beruht am wenigsten auf dem verfehle
ten Aussehen der Münze , sondern sie gründet sich auf die
uni in Fleisch und Blut übergegangene' Tezimalrechnung.
Beim Geldzählen stolpert man förmlich über die 25-Pfen¬
nig-Stücke, die sich in unsere Zehner- und Fünferreihen
nicht einordnen lassen. Das Dezimalrechnen hat uns
das Zahlenwesen so einfach, vielleicht dabei -auch so ein¬
seitig gemacht, daß wir nicht mehr davon loskommen.
Jeder kann dies in .seinen Kreisen leicht ausprobiercn,
ivenn er die einfachen leichten Fragen austvirft : „Wie¬
viel Mark sind 7 cher I I oder 13 Fünsündzlvanzigpfennig-
stücke?' Lieber Leser, kannst du selbst nicht schnell rich¬
tig antworten , so mußt du mir beistimmen, daß die
25-Pfennig -Stücke nicht in unser Münzshstem passen und
somit besser wieder von der Bildfläche verschwinden.

Holzvcrstcigcrung.
Samstag , den 24 d. Mts.,

vormittags 10'/« Uhr
anfangend, kommen im Gemeindewald Kaltenholzhausen,

290 Nadelholzstämme von 120 Festm. (bis zu 32
Zentimeter Turchm.),

120 Stangen 1. bis 3. Klasse
zur Versteigerung.

Kaltenholzhausen,  den 19. Januar 1914. 278
Der Bürgermeister.

Gaul.

Holzversteigerung.
Am Freitag , de« 23. d. Mts .,

morgens tt Uhr
werden in den Gräflichen  Forstorten Hochwaldsgehege und
Hassel versteigert:

22 Eichen von 6,40 fm,
60 Rottannenstangen 1. bis 3. Klasse,

515 rm Buchen-Scheit- und -Knüppelholz.
4600 rin Buchen-Wellen.

Anfang im Hochwaldsgehege. Tie Versteigerung im Hostel
beginnt um 12 Uhr oben am Schweighäuser Felde.

Nassau,  den 17. Januar 1914. 261.
Gräflich v»n der Groebev'sche Rentei.

Anmeldezettel
zur Allgemeine« Oriskrankenkafle für den Unter -,
ahnkreis stets vorrätig in der Druckerei des «mtl.Kreisdlattes von

H. Chr. Sommer, Bad Ems««d Diez.

fi'ännei &ifilttteii, e>et• -r —•-« iwr meinem .ÜHiufe tin/jfeü jmtf &eui
ent Wannent/acg . biacft einigen tüttnuten übergab mit Oab ‘
£tenftmabdjett eine aiifitentattc mit fvrgenOem 3/ufbtud ‘

in beutfcfyei (Sprache : „ Xec £ citungOau8trägev ber Dnrffcr
9iad)iid )ten  P . Satoinotu bcgrtidnünfdjt (Sie gum  Hoch-
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